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Nach dem vollſtändigen Siege Pilſudſkis 
Des nene Miiſterbabinett.— Eibernſung der Ralunalverſanmiung.— Die Kuhe in Lande wirderhergeſtelt. 
Das mit vollſtändigem Sieg beſiegelte Unternehmen des 

Marſchalls Pilſudſki endete bekanntlich mit der Abdankung nicht 
nur der Witos⸗Regierung, welche die Haupturſache des mili⸗ 
Woſcken Vorgehens war, ſondern auch des Staatspräſidenten 
Wyjclechowſti, welcher, wie es ſich nachträglich herausſtellte, 
m0 die verhängnisvolle Politik der rechten Parteien zu eigen 

e 
Nach dem Rücktritt des Stantspräſidenten übernahm deſſen 
unktion automatiſch der Seimmarſchall Rataj auf Grund des 
40 der polniſchen Verfaſſung. Rataj hätte es noch mit der 

Bildung einer zentrolinken Koalition verſucht. Dieſer Verſuch 
ſcheitert aber an der kategoriſchen Haltung des Linksblocks, 
welcher die vier Parteien umfaßt: vie Sozialdemokraten, die 
rabikale Bauernpartei „Wyzwolenie“, den Bauernklub Bartels 
und den Arbeitstlub. Die Bildung einer neuen Regierung 
— ſich deshalb wiederum verzögern müſſen, wenn nicht die 

atſache, daß der Marſchall Pilſudfti die Bildung einer ver⸗ 
faſſungsmäßigen Regierung bis Sounabend, 8 Uhr abends, 
ultimativ fordberte. Somit war der Sejmmarſchall Rataj ge⸗ 
wungen, eine ſozuſagen überparteiiſche Beamtenregierung zu 
ilden, womit er jedoch einen Parlamentarier, einen der pro⸗ 

minenteſten Lintspolititer, den zum Bauernklub gehörenden 
4jährigen Seimabgeordneten, dreifachen Doktor und ordent⸗ 
lichen Profeſſor an dem Lemberger Polytechnikum Kaſimir 
Bartel, betraute. ö 

Das neue Miniſterium. 
„Der neue Miniſterpräſident Bartel war bereits von 1919 bis 

19221 polniſcher Eiſenbahnminiſter und auch iin gegenwärtigen 
Kabinett bekleidet er dieſen Poſten. Sein kabinett beſteht, bis 
auf den Innenminiſter General Kaſimir Mlodzia⸗ 
nomſki, durchweg von linksdemotratiſchen Fachmännern. 
Die neue Regierungsliſte lautet: Berhre irt und Eiſen⸗ 
bahnminiſter: Prof. Dr. Kaſimir Bartel; Kriegsminiſter: 
Marſchall Joſef Pilſudfti; Innenminiſter General Ka⸗ 
ſimir Mlodzianomwſti, bisheriger Wojewode in Poleſ⸗ 
ien, wo er ſich durch Sozialiſtenverfolgung auszeichnete; 
üßenminiſterium (Leiter) Unterſtaatsſekretär Auguſt Za⸗ 

lefki, bisheriger polniſcher Geſandter in Rom; Finanz⸗ 

Arb. S15b, ů ükii, orbentlich Arbcit: Or. Witold Broniemfki, orbentlicher Profeſſor Se 
Schut und Arbeit; Or. Stanisihus Jurtiewicz Cei⸗ 
ter); Miniſter für Landwirtſchaft und Agrarreform: Dr. Jo⸗ 
fe.f Raczynſti; Handels⸗ und Induftrieminiſter: Ing⸗ 
Hipolit Gliwic, bisberiger Departementsvireltor; vor 
einiger Zeit hielt er in Danzig einen wirtſchaftlichen Vortrag; 
Leiter des Bildungsminiſteriums: Prof. Dr. Mikulowſti⸗ 
Pomnioſti, geweſener Miniſter im ſozialiftliſchen Mora⸗ 
EEDD und Juſtizminiſter: Profeſſor Dr. Waclaw 

akowſtki,ehemaliger Juſtizminiſtet. 
Nach der Bildung der neuen Regierung erklärte Miniſter⸗ 

präſident Bartel Preſſevertretern gegenüber ſolgendes: „Meine 
Regierung wurde zur Liquidierung der geſchaffenen Lage be⸗ 
rufen. Sie wird die Sicherheit wiederherſtellen und die Rück⸗ 
kehr zur Ruhe und normalen Arbeit ſichern. Dies wird natür⸗ 
lich bis zur Süpa der Nationalverſammlung zur Wahl 
eines neuen Staatspräſidenten dauern. Die Nationalverſamm⸗ 
lung wird in allernächſter Zeit einberufen werden. Meine Re⸗ 
gierung ſteht unbedingt auf dem Boden der Verfaſſung.“ 

    

  

* 
Daß der Sieg Pilſudſtis ein vollſtändiger iſt, beſtätigt u. a. 

auch die Tatſache, daß auch der Kriegsminiſter im Grabiki⸗ 
kabinett und Kommandant des Lemberger Rayons, General 
Sikorſti ſich nach dem Rücktritt des Staatspräſtdenten Pil⸗ 
ſudſti zur Verfügung ſtellte Nur in Poſen waren noch die 
Generäle Hauſſer und Genoſſen bis im letzten Augenblick eifrig 
dabei, „eine Armee von 100 000 Mann gegen Pilſudſti zu or⸗ 
ganiſteren“. Aber auch ſie waren letzten Endes gezwungen, die 
Waffen zu ſtrecken. Gegenwärtig iſt der Bürgerkrieg, dem leider 
205 Tote und 966 Verwundete zum Opfer fielen, vollſtandig 
liquidiert. Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß die Autorität 
Pilſudſtis im Heere und in der Bevölterung viel größer iſt, 
als überall angenommen wurde. Er iſt ſomit vollftändig Herr 
der Lage und findet nunmehr die weiteren außerordentlichen 
Maßnahmen für unnötig. Im übrigen erklärte ebenſo Pilſudſli 

felbſt, wie auch die ihn unterſtützenden Linksparteien mit den 
Sozialdemokraten an der Spitze, nach wie vor ven Kämpfen, 
daß niemand an eine militäriſche Dittatur auch nur gedacht 
habe. Das ganze Unternehmen ſei nur als Kundgebung gegen 
die der Demokratie Hohn bietende Witos⸗Regierung gedacht ge⸗ 
weſen. Der Stein Den But habe aber durch ſein unverant⸗ 
wortliches Handeln den Bürgertrieg heraufbeſchworen. 

Pilſudſti joll Staatspräfident werden. 
Intereſſant für die weitere Entwicklung der Dinge in Polen 

ſind die von den verſchiedenen Parteten nach dem Kücktriit tes 
Staatspräftdenten angenommenen Heſchlüſſe: Die Sozialdemo⸗ 
raten angen: Sofortige Auflöſung der Parlamente; Wahl 
AbeiterSeues Pilſudfli zum Staatspräfventen; Bikvung einer 

i merßeütenben Part uhne Anteil Lühe 2 Eadermme er 
kung unterſtützenden arteien; grundſatzli U r* 

Folinit den nationalen Minderbeiten gegensber; Kanbrechtuche 
Aburteilung der Diebe öffentlichen Groſchens, insbeſondere der 
ehemaligen Miniſter Witos, Kiernil, Korfantn, Moſsze 

Söziechowüti und Ofiecki. Die Partet huldigt den im ger⸗ 
krieg gefallenen Arbeitern und Soldaten, dankt der Arbeiter⸗ 
jchaft füs die Unterftützung der Pilſudſli⸗Truppen und ruft ſie 
San — Kampf Senter die art, 508 bin Mintiden rnpilule 

auernpyartei „Wygwo erklärt, 'e igen Anſtren⸗ 
gungen der Soldaten und der Arbeiterichaft unter der Führung 
Piliudſtis nicht vergeudet werden unn die Hoffnungen der Ar⸗ 
beiter nicht enttäuſchen dürſen. Die Bittung einet ver⸗ 

Dtgen iialen Regierune, welche fofori pie eergantfatkon link 'egierung, 
der Staatsverwalum „ die Seſundang der Wittſchaft und die 

'egierüng ihre Unterſtütz e verſehen, welche dir er, jéder R G i erſtützung verſagen, er⸗ 
wähnten i üllen würde. Die 

auen Vartl berderk Sie Meheinahmie der! 

  

    
  

owicz; Miniſter für öffentliche 

Staatspräſidentſchaft durch Pilſudſki; die Bildung einer Ar⸗ 
beiter⸗Vauern⸗Regierung; die Auflöſung der Parlamente und 
Beſtimmung neuer Wahlen; den Kampf gegen die Korruption, 
die Aburteilung der Miniſter⸗Diebe und die Beſchlagnahme 
ihrer Vermögen. ů 

Die nationaliſtiſchen Parteien, bis auf die Nationaldemo⸗ 
kraten, haben zu der neugeſchaffenen Lage Üüberhaupt keine 
Stellung genommen. Es iſt eine altbekannte Tatſache, daß ſich 
dieſe Kreiſe in ſchweren Momenten gewöhnlich verſtecken und 
vor jeder Verantwortung drücken. 

Die neue Regierung wurde geſtern vom Sejimmarſchall auf 
die Verſaſſung vereivigt und die Miniſter haben ſofort ihre 
Reſſorts übernommen. Die Ruhe und Ordnung wurde auch im 
ganzen Lande wiederhergeſtellt. Von heute ab funktionieren 
wieder vie Eiſenbahnen, der Poſt⸗, Telegraphen⸗ und Telephon⸗ 
verkehr normal. 

Wie ſich auch die Lage vorübergehend geregelt haben mag, 
muß man jedoch der weiteren Entwicklung der Dinge mit ge⸗ 
wiſfer Beſorgnis entgegenſehen. Denn unabhängig davon, ob 

die endgültige Liquidierung dieſes Staatsſtreiches ohne neues 
Blutvergießen vor ſich geht oder nicht, beginnen jetzt ſchon 
außerordentliche Schwierigkeiten verfaſſungsmäßiger Art. Die 
Regierung, die gebildet worden iſt, und der Präſident, der nun 
zu wählen iſt — vielleicht Pilſudſti ſelbſt — müßten in den 
verfaſſunggebenden Körperſchaften natürlich die nötige Majori⸗ 
tät aufbringen. Sie iſt aber vorläufig nicht vorhanden. Es wird 
infolgeveſſen zunächſt eine Einſchüchterung des Parlaments 
nötig ſein oder aber eine unmittelbare Diktatur muß von ſich 
aus die erforderlichen Entſcheidungen fällen. Beides könnte 
natürlich zu neuen inneren Verwicklungen führen.   

  

Marx wieder deutſcher Reichskanzler. 

Der „obotnil;»über bie Lage. 
Das Zentralorgan, der polniſchen Sodialbemokratiſchen 

Partei, der „Robotnik“, äußert bereits ſein Bedenken dabin, 
daß das direkte Ergebnis der Ereigniſſe ſehr unklar ſei. 

Einzelpreis 20 P oder 40 CGrosz W ů 

Das komme davon, weil das Pilſudſki⸗Unternehanen kein 
direkter Zuſammenſtoß zweier politiſcher Lager war, welche 
ſich zum entſchetdenden Kampf gegenüberſtänden. Es haben 
gegeneinauder lediglich zwei Armecteile gekämpft, von 
denen der eine ſich für Pitſudſki und der andere für die 
Witos⸗Regierung erklärte. Man könne aber nur vom an⸗ 
dern Teil behaupten. daß ſein Ziel im Bürgerkrieg ſich mit 
dem der Reaktion decke. Man könne mit Beſtimmtheit vor⸗ 
ausſagen, was geworden wäre, wenn die Rozwadowſkis, 
Zagorſkis und Konſorten geſiegt hätten Dagegen ſei von 
vornherein vollſtändig unklar, welche poſitive Ergebniſſe 
der Sieg Pilſudſkis zeitigen werde? Pilſudſki hat nämlich 
ſelbſt wiederholt betont, daß er kein Mann irgend eines 
politiſchen Lagers, auch nicht des linken, mit dem er zwar 
ſympathiſiere, ſein wolle und werde. Der Sieg Pilſudſkis 
bedeutet alſo nur die Zurückdräugung der Reaktion, aber 
keine Aenderung von weitgehender Bedeutung. Trotzdem 
das als militäriſche Kundgebung gedachte Unternehmen zu 
einer Revolution auswuchs, zog Pilſudfki von ihr jedoch 
nach wie vor nur die Konſcauenzen einer Demonſtration. 
Daher ſein ſofortiger Umkehr auf den Weg der Verfaſſunga, 
daher die Anerkennung der Autorität Ratais, das Verlan⸗ 
gen nach ſofortiger Einberufung der Natlonalverſammlung 
und die Bildung der neuen Regierung, welche die Linke 
auch nicht vorübergehend befriedigen kann. 

Die Hauptſache iſt aber, wie bereits erwähnt, das Pro⸗ 
blem der Parlamente und der einzuberufenden National⸗ 
verſammlung. deren Mehrheit reaktionär iſt. Es ſei denn, 
daß die Reaktion auch während der Tagung der National⸗ 
verſammlung in ihrem Verſteck bleiben wird! 

Im übrigen bleibt die Zuſammenſetzung der Regierung unverändert. 

Es war nach dem Rücktritt Luthers von vornherein das 
Ziel der Zentrumsfraktion, die Reichskanzlerſchaft in dem 

. neuen Kablnett zu erhalten. Man verfölgte⸗damit den Zweck, 
vor allen Dingen dir u ereh Eeiner ſpäteren Umbildun 
der Regierung zuneinem Mehrheitskabinett zu ſichern, und 
zwar nicht nach rechts, ſondern nach links. Auch der Kölner 
Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer erſtrebte dieſes Ziel. Er 

   

  

Wahrd hallen und politiſchen Gründen ſich entſchieben ver⸗ 
wad 

„Die Volkspartei hat ihre Vorausſetzung für die Zuſam⸗ 
MVfurbeit mit den Demokralen, b. b. dte nachdrückliche An⸗ 
erkennung der Flaggenverordnung, in Verhandlungen mit 
dem Zentrum reſtlos fallen gelaſſen. Die drei Vereinbarun⸗ 
gen dleſer Verhandlungen lauten wörtlich: 1. Die beſtehende 

war an ſich grundſätzlich bereit, bie Regierungsbildung zu Regierungskriſe muß unverzüglich gelöſt werden. Desbalb 
übernehmen, lehnte ſchließlich aber ab, weil die Volkspartei 
am Sonnabend weder für den Augenblick, noch auf unab⸗ 
ſehbare Zeit eine Beteiligung, an der Großen Koalition zu⸗ 
ſagte. Der Reichsaußenminiſter ſtellte dieſe Behauptung 
Adenauers noch am gleichen Tage in der geſchäftsführenden 
Sitzung des Reichskabinetts in Abrede, ſo daß ſich Zentrum 
und Volkspartet am Sonntag nochmals zuſammenietzten, um 
eine Klärung ver gegenſeitigen Anffaſſungen herbeizuführen. 
Das Ergebnis war in Anbetracht der Ausſichtsloſigkeit ein 
Verzicht auf den Verſuch zur Bildung der Großen Koalition 
mit der gegenſeitigen Verſicherung, daß mit größter Be⸗ 
ſchleunigung ſpäter eine Mehrheitsregierung geſchaffen wer⸗ 
den ſoll. — Es ſollen hierfür nur. Parteten in Frage kom⸗ 
men, die die Rechtsgültigkeit beſtehender internationaler 
Abmachungen anerkennen und für die Fortführung der bis⸗ 
berigen Außenpolitik eintreten., 

Es bleibt vorläufig abzuwarten, wie das Zentrum und 
die Volkspartei dieſe Vorausſetzung fü⸗ die Beteiligung an 
einer Mehrheitsregierung auslegen. Sie kann ſich unſeres 
Erachtens aber nur auf die Deutſchnationalen beziehen, da 
die Soztaldemokratie alle beſtehenden internattonalen Ab⸗ 
machungen anerkennt und für die bisherige Außenpolitik 
ſchon eingetreten iſt, als Herr Streſe:nann noch gegen ſie 
oppynierte. Dagegen haben die Deutſchnationalen von der 
Trikiine des Reichstages herab wiederholt erklärt, daß die 
Vereinbarungen von Lorarno für ſie nicht rechtsverbindlich 
ſind, und ſie haben ebenſo bis auf den heutigen Tag nicht 
nur den Eintritt in den Bölkerbund abgelehnt, ſondern die 
Verſtändigungsvolitik in Wort und Schrift in der gehäſſig⸗ 
ſten Art bekämpft. ü 

Als Führer der vorgeſehenen Minderheitsregterung hat 
der Reichspräſident am Sonntagabend den bisherigen Reichs⸗ 
juſtkzminiſter Dr. Marx ernannt. Marx hat in den letzten 
Tagen nach der Flaggenverordnung öffentlich ſeiner Treue 
zu Schwarzrotgold und auf der am Sonnabend zu Ende ge⸗ 
gangenen Bundesverſammluang des Reichsbanners Schwarz⸗ 
roigold erklären laffen, daß er nicht baran denkt, fich aus 
der republikaniſchen Bewegung änrückgzuziehen. Das Ver⸗ 
trauen der Republikaner zu ihm iſt troszdem nicht reſtlos 
wiederhergeſtellt worden und das gilt im Augenblick auch 
für die Sozialdemokratie. Selbſt die Zentrumsfraktion, die 
anfänglich gegen ſeine Kanzlerſchaft war, hat ſich erſt nach 
langen Beratungen wieder zu ihm bekaunt. Er gedachte 
unter ber Vorausſetzung, daß Marx mit ſeiner Minderbeits⸗ 
regierung, obwoht ſie nicht anders zuſammengeſetzt iſt mie 
das Kabinekt Luther, einen offenen Linkskurs erſtrebt. Er 
bat jedenfalls pieles wieder autzumachen und rielleicht be⸗ 
müht er ſich als Reichskanzler. Er kann die Verſtimmun⸗ 
gen gegen ihn durch die praktiſche Politik und Taten aus 
der Welt ſchaffen. 

Insgeſamt betrachtet, ſtellt die Regteruna Marr unter 
allen moglichen Uebeln zweifellos das kleinſte dar, das allein 
kann für die Haltung der Sosialdemokratie ſchließlich nicht 

ausſchlaggebend ſein. Sie wurde bisber bei allen Rinder⸗ 
heitsregierungen von den Taten unabhängig gemacht. Auch 
gegenüber dem Kabinett Marx dürfte ſich in dieſer De⸗ 
ztehung nichts ändern. — 2 ů 
Die offiztell« Bekanntgabe der 'ennung des Reichs⸗ 
inſtizminiſters. Dr. Marx zum Reichskanzler iſt für beute 
vormittag zu erwarten. Dem Kabinett werden alle Minikter 
der Regierung. Sutßer angehhren. Für das kreiwerdende: 
Reichsjuftizminiſterium iſt der Zentrumsadgeorbnete Dr. 

Bell in Ansſicht genommen. Bonr ihm iſt bekannt, daß er in 
der Zenkrumskraktion Aegen die Flaagenverordunng anstl   »vertretenden Reichskanzler, 

   

  

in eine Minderheitsregierung ü5 beid teien bereit, ſind beide Parteie baß die 
einzutreten. 2. Es beſteht Uebereinſtimmung, 
außen⸗ und innenvolitiſche Lage mit höchſter Beſchleunigung 

die Schaffung einer Regierung erfordert, die ſich auf eine 

Mehrheit des Reichstages ſtützt. 3. Für die Mehrheitsbil⸗ 

dung können nur Parteien in Frage kommen, die die Rechts⸗ 

gültigkeit der beſtehenden internationalen Abmachungen an⸗ 
erkennen und für die Fortführung der beſtehenden Außen⸗ 
politik Gewähr bieten. 

Es iſt auffallend, daß der Montags erſchetnende Ab⸗ 
leger bes „Berl. Lokalanz.“ darauf verweiſt, daß auch die 
Regierung Marx auf die Dauer innenpolitiſch wie außen⸗ 

politiſch letzten Endes „nur mit den Deutſchnationalen re⸗ 

gieren kann“: Von dieſen kann mann annehmen, daß ſie in 

abwartender Haltung weiter mit Gewehr bei Juß ſtehen⸗ 

— Innerhalb der deutſchnationalen Fraktion wird zweifel⸗ 

Ios in letzter Zeit ein ſcharfer Kampf zwiſchen Gegnern und 

Befürwortern einer Verſtändigungsvolitik geführt. Dieſer 

Kampf dürfte jetzt heftiger denn je ausfallen und es ſcheint, 
daß ein Teil der Deutſchnationalen ſelbſt auf einen glänzen⸗ 

den Umfall der Fraktion und einem Ueberlaufen in das 

Lager der Locarnopolitiker rechnet. Gefaßt ſein muß man 

bei ihnen ſchließlich auf alles. 

Die geſcheiterte Miſsion Adenauers. 
Der von dem Zentrum nach Berlin berufene und vor⸗ 

läufig inoffiziell auch von dem Reichspräſidenten als Reichs⸗ 

ö 
ü 

kanzler in Ausſicht genommene Kölner Oberbürgermeiſter 

Dr. Adenauer hat ſich am Sonnabend nach wiederholten 
Berhandlungen mit Vertretern der bisberigen Regierunas⸗ 

parteien und einer Beſprechung mit dem ihm von früher er 
bekannten Genoffen Hilferding veranlaßt geſehen, ſeine Be⸗ 

mühungen aufzugeben und dem Reichswehrminiſter Dr. 

Geßler entſprechende Mitteilung zu machen. Adenauer 

wendet 101 ateideitis mit folgender Erklärung an die 

Oeffentlichkeit: 
Wie die Preſſe bereits zutreffend gemeldet hat, iſt der 

Oberbürgermeiſter Dr. Adenauer aus Köln auf Wunſch der 
ZSentrumsfraktion des Reichstages geſtern in Berlin einge⸗ 

kroffen zu Verhandlungen mit der Fraktion über⸗ eine 

Löſung der Regierungskriſe. Dr. Adenauer hat ſich jofort 

dahin ausgeſprochen, daß eine wirklich erſprietliche Regie⸗ 

rung bei den außerordentlich ſchwierigen innen⸗ und außen⸗ 

politiſchen Verhältniſſen nur auf Grund einer feſten Mehr⸗ 

heit im Reichstag möglich ſei. Unter dieſer Vorausſetzung 
und zu dem Zweck, enslich eine Befeſtigung der politiſchen 

Verhältniſſe zu ſchaffen, würde er einem etwaigen Rufe des 

„Reichspräßdenten Folge geben und ſeine Perſon dem Bater⸗ 

(lande zur Berftigung ſtellen. Auf Wunſch der Bertreter der 
„Zentrumspartei nahm er mit dem geſchäftsführenden Reichs⸗ 

»kanzler, Herrn Reichswehrminiſter Dr. Geßler, der von dem 

⸗Reichspräſidenten mit der Führung der Berbandlungen⸗ über 

die Regierungbildung beauftragt iſt, ſowie mit Fübrern der 

Deutſchen Volkspartei und der Sostaldemokratiſchen Partei 

Fühlung. Die Fühlnnanahme ergab, daß die Dentſche Holks⸗ 
Penber weder für jetzt noch auch nach Erledigung der ſchwe⸗ 

„der. Großen Koalition, der zur Zeit allein möglichen Mehr⸗ 
Leiisbiibang, geneigt iſt. Unter dieſen Umſtänden erklärte 

.Dr.,-Adenauer bei, einer zweiten Unterredung mit dem ſtell⸗ 

des Reichstags gebeten habe⸗ 
erſon Luegenuber dem Metchspräfbenten üů 
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en Streitpunkte für abfehbare Zeit der Herbeiführung 

daß er die Sentrumsfraltion 
Leon Den, So Wand, 22 

     



Rieberlahe der Schwarzweißroten in Berlln. 
Der Sieg des Bolksbegehrens veranlaßte die Deutſch⸗ 

nationale Partei vor wenigen Wochen zu der Erklärung, 
daß ſie jetzt zur Gegenoffenſive und zum offenen Kampf 
Sonn die Enteignung der Fürſten vorgehen würde. Am 

ünntag haben die Fürſtendiener in Berlin den erſten kläg⸗ 
lichen Verſuch unternommen, ihr Wort wahr zu machen. 
Alle ſchwarzweißroten Verbände waren —e Habaſer ein 
offenes Bekenntnis für die Fürſten und ihre Habgier abzu⸗ 
legen, olle Anhänger ſollten ſchwarzweißrot klaggen und ſo 
zu einer „machtvollen Kundgebung“ beitragen. 

Das Ergebnis war mehr als dürftig und hat gezeigt, daß 
lich für die kürſtliche Habgier nur noch ein kleiner Teil der 
beſitzenden Schichten und ſoiche Leute einſetzen, deren geiſti⸗ 
ger Hortzont nicht einmal mit dem unſerer ehemaligen regie⸗ 
renden Herrſchaften einen Vergleich beſteht. Schwarzweiß⸗ 
rote Fahnen ſab man in ganz Berlin — ausgenommen die 
Kundgebungen — üüberhaupt nicht, und die Zahl der Demon⸗ 
ſtranten in den 20 Berliner Demonſtrationsbezirken ſtand 
azu der bisherigen Berliner Wählerſchar der Deutſchnatio⸗ 
nalen ebenfalls nicht im geringſten Verhältnis. Es waren 
alles in allem vielleicht 6000 Perſonen, und zwar in ihrer 
Mehrzahl junge Leute in Stahlhelm⸗Uniform oder einem 
anderen ähnlichen Gewande, die ſich für die Deutſchnatio⸗ 
nale Partei und die Vaterländiſchen Verbände auf offener 
Straße lächerlich machten. Wo ſie auch auftraten, im Weſten 
oder im Norden, wurden ſie mit Hohn empfangen, und dieſer 
Lichdelt: wäre in ſeiner Wirkung nicht nur in der Oeffent⸗ 
lichkeit, fondern auch auf die Teilnehmer noch viel größer 
ſeweſen, wenn nicht ein paar kommuniſtiſche Jünglinge 
1 und dort verſucht hätten, ihrer gegenteiligen Meinung 
urch Zwiſchenfälle Ausdruck zu verſchaſſen. Insgeſamt 

kam es an ſechs Stellen zu derartigen weniger ſchweren Zu⸗ 
ammenſtößen, die von der in ſtarkem Maße aufgebotenen 
yoltzei ſchnell erlediat werden konnten, indem die Anführer 

Saragte nenuni wurden, Auf dieſe Art mußten 21t Angehörige 
er Kommuniſttſchen Partei den Weg zu den einzelnen Poli⸗ 

zeiſtationen antreten. Außerdem wurden drei Angehörige 
er in den letzten Tagen verbotenen Rechtsorganifäationen 

vorübergehend zur Feſtſtellung ihrer Perſonalien feſtaenom⸗ 
men, weil ſie in ihrer Dummheit in der Uniform des 
Wiking bzw. des Wehrwolf erſchienen waren. Einzelne 
Perſonen, die bei den Zuſammenſtößen leichtere Verletzun⸗ 
Bon erlitten hatten, konnten nach der Anleaung von Notver⸗ 
änden in ihre Wohnungen entlaſſen werden. 

Die Berliner Demonſtranten der ſchwarzweißroten Ver⸗ 
bände ſollten für das ganze Reich ein Signal ſein zum 
Kampf gegen die Fürſtenenteignung: ſie waren als Auftakt 
für weitere Demonſtrationen in den verſchiedenſten Teilen 
der Provinz gedacht. Es iſt eine andere Frage, ob die 
ſchwarzweißroten Organiſationen nach tihrer Pleite in der 
Reichsbauptſtadt beſtrebt ſein werden, ſich auch an anderen 
Stellen des Reiches noch weitere Niederlagen zu. holen. Ein 
Beiſpiel ſtellte ihre Veranſtaltung immerhin inſofern dar, 
als ſie zu einem Gradmeſſer für die Stimmung im Volke 
wurde. Dem In-⸗ und Auslande baben die „machtvollen 
Kundgebungen“ gezeigt, daß die Deutſchnationalen für eine 
ſchlechte Sache kämpfen und die Fürſten der Mehrheit des 
Volkes nicht einmal mehr eine Straßendemonſtration wert 
find. Dem Berliner Polizeipräſidenten gebührt Dank, daß 
er, enigegen dem Wunſch der Kommuniſten und trotz iprer 
ſchmählichen Angriffe die ſchwarzweißroten Veranſtaltungen 
Siberbe hat. Erſt dadurch wurde es möglich, den wahren 

iberhball der deutſchnationalen Fürſtenparole im Volk und 
ühre Niederlage öffeutlich feſtzuſtellen. 

Die wilitäriſche Vutſchorganifation. 
Amtlich wird das Verbot des „Wehrbundes Oſtmark“ 

nu. a. wie folgt begründet: Im Gegenſoss zu ſeinem ſatzungs⸗ 
mäßigen Zweck iſt der Bund als militäriſcher Kampfverband 
anzuſehen. Nach den vozliegenden Urkunden und Zeugen⸗ 
Bekundungen werden die männlichen Mitalieder jeder Orts⸗ 
garuppe in geſchloſſenen militäriſchen Formationen zuſam⸗ 
mengefaßt, nach militäriſchen Dienſtgraden eingeteilt. Sie 
tragen gleiche Uniform. Tätigkeit und Ausbildung der ein⸗ 
aelnen Formationen iſt rein militäriſch. Die Mitglieder 
Werden in der Handbabung des Militärgewehrs praktiſch 
Anterwieſen und halten auch mit jolchen Gewehren Schieß⸗ 
ühungen ab. Der Dund hat es bisher verſtanden, dieſen 
ſeinen wahren Zweck als militäriſcher Kampfverband vor 
Ser preußiſchen egierung geheimzuhalten; daß dies auch 
Heabſichtigt war, zeigt ſchon die im Gegenſatz zur wahren 
Betätigung harmlos gefaßte ZSweckbeſtimmung im § 2a der 
Saczung. 

Die nachgewieſene praktiſche Unterweiſung der Mitglic⸗ 
der in der Handbabung des Militärgewehrs Modell 988 und 1 

die Veranſtaltung von Schießübungen mit dieſen Waffen ſo⸗ 
wie die Auffindung von Militärmunition beweiſen, daß 

Mitglieder der Organiſation unbefugt Waffen beſitzen. Der 
Bund verfolgt nach den vorliegenden Unterlagen ſtaatsfeind⸗ 

liche innerpolitiſche Zwecke in der Richtung einer Unter⸗ 
grabung der verjaffungsmäßisen republikaniſchen Staats⸗ 
form. —.— 

Die Geufer Völberbundsberatuugen. 
OIn der Sonnabendſitzung der Studienkommiſſion des 

Völkerbundsrats gab zunächſt der Vertreter Argentiniens 

die Erklärung ab, daß er dem Vorſchlag von Lord Cecil zu⸗ 
ſtimme. An die ungenannte Adreſſe Braſiliens richtete er 
die Bemerkung, daß Argentinien keinem Lande das Recht 
zuerkennen könne, direkt oder indirekt ürgendwo Sühamerika 
u vertreten. Darauf erfolate eine Erklärung des deutſchen 

Botſchafters v. Hoeich Er lettete ſie mit der Bemerlung 
ein, daß er es als indiskret empfunden hätte, ſich an der 
Auseinanderſetzung über die Märabriſe des Völkerbundes 
und die Vermehrung ber ſtändigen Ratsſitze zu beteiligen. 
Der Vorſchlag Lord Cecils erſcheine auch Deutſchland als 
eine geeignete Grundlage für die Neugeſtaltung des Völ⸗ 
kerbundsrats, indem bam:i eine angemeſſene Turnuswahl 

geſichert und andererſeits die Möglichkeit gegeben ſei, wert⸗ 
volle Mitglieder und Perſönlichkeiten wieder in den Völker⸗ 
bundsrat zu wählen. Er mwöchte jedoch die Gewitzheit haben, 
daß es jederzeit der pölligen Freiheit der Völkerbundsver⸗ 

ſammlung auhetmgeſtellt iſt, die zur Wioderwahl in Frage 
kommenden Mitglieder zu bezeichnen. Was die Zahl der 

nichtſtändigen Ratsſide anlange, möchte er als Vertreter 
Deutſchlands einer möglichſt geringen Vermehrung den 
Borzug geben, doch werbe er ſich einem einſtimmigen Be⸗ 

ſchluß der Kommiſſion unterwerfen. Der Anſpruch Süd⸗ 

amerikas auf drei nichtſtändige Ratsſitze finde bei der deut⸗ 
ſchen Regierung und bei dem deutſchen Volk ſympathiſche 
Aufnahme. 

Lord Robert Ceeil gab ſofort nach den Ausführungen 
Hoeſchs die Erklärung ab, daß die Völkerbundsverſamm⸗ 
lung bei einer Wiederwahl von Ratsmitgliedern immer 
völlig freie Hand behalten ſolle. Dieſe Erklärung wurde 

von dem deutſchen Botſchafter mit Genugtuung entgegen⸗ 
genommen und der Vorſitzende Motta unterſtrich die Be⸗ 
deutung der beiden Erklärungen als beſonders wertvoll. Er 
fügte hinzu, die ganze Kommiſſion ſtimme der vertretenen 
Auffaſſung bei. 

Anſchließend erklärte der Vertreter Spaniens, ſeine Re⸗ 
gierung werde die Beſchlüſſe des Völkerbundes mit aller 

gebührenden Achtung entgegennehmen, er ſehe aber für 
Spanien keine Möglichkeit zu einer weiteren Mitarbeit, 
wenn ihm kein ſtändiger Ratsſitz eingeräumt werde. Im 
Laufe der weiteren Ausſprache, an der ſich die Vertreter 
Italiens, Schwedens und der Schweiz beteiligten, vertrat 
Scialoja die Auffaſſung, daß die Geſamtzahl von 14 Rats⸗ 
mitgliedern nicht überſchritten werden ſolle. Am Schluß 
einigte ſich die Kommiſſion dahin, daß ihr Vorſchlag ſich auf 
die Zahl von neun nichtſtändigen Ratsſitzen aufbaut, wäh⸗ 
rend die Zahl der ſtändigen und die Gefamtzahl der Rats⸗ 
ſitze in ihrem Bericht nicht genannt werden ſoll. Darüber 
wird bei der zweiten Leſung nach der Junitagung des Rates 
Beſchluß gefaßt werden. 

  

Stillſtand der Offenſtve in Marokko. 
Die üblichen Siegesmeldungen aus Marokko bleiben ſeit 

einigen Tagen aus, und man gewinnt den Eindruck, daß die 
franzöſiſch⸗ſpaniſche Offenfive angeſichts des ſtarken Wider⸗ 
ſtandes der Rifkabylen ins Stocken geraten iſt. Die Kampf⸗ 
tätigkeit ſoll trotzdem mit unverminderter Stärke fortdauern 
und es werben Angriffe ſowohl der franzöſiſchen Truppen 
wie der Aufſtändiſchen gemeldet. Die Franzoſen greifen 
angeblich an zahlreichen Punkten an, um es Abd el Krim 
unmöglich zu machen, ſeine Reſerven an einer Stelle zuſam⸗ 
menzuziehen und zur Offenſive überzugeben. Die Franzoſen 
haben ihre Front am linken Flügel bei Ueaza verkürzt. Wie 
verlautet, ſollen die vorbereitenden Operationen beendet 
ſein und die franzöſiſch⸗ſpaniſchen Truppen demnächſt zu der 
wiederbolt angekündigten großen Offenſive übergehen. 

Leine allgemeine Abſchaffung des Paßſichivermerks. Die 
internatibnale Paßkonferenz hat ſich gegen die ſofortige und 
allgemeine Abſchaffupa der Paßſichtvermerke ausgrip-achea 
und den Abſchluß von beſonderen Vereinbarungen zweſchen 
den einzelnen Staaten empfohlen. 

Mie Liauidution des englüſchen Generalſtreils. 
Da inzwiſchen auch zwiſchen den Transportarbeiter⸗ 

gewertſchaften und den Hafenunternehmern ſowie zwiſchen 

den Zeitungen bzw. den zuſtändigen Gewerkſchaften eine 

Einigung ſtattfand, wird am Montag ein großer Teil der 

Arbeit wieder aufgenommen werden. Die Hafenarbeiter 

mußten ſich den gleichen Bedingungen wie die Eiſenbabner 
unterwerfen und ſich verpflichten, zukünftig in keine Streiks 
einzutreten, ehe die Verhandlungsmöglichkeiten zwiſchen 
Gewerkſchaften und Unternehmern erſchöpit ſind. Die Arbei, 

ter des Zeitunasgewerbes werden bis zur Schaffung nener 
Kollektivverträge tageweiſe auf der bisherigen Lohnbaſis 

eingeſtellt. Auch ſie mußten ſich verpflichten, in Zukunſt keine 
Verſuche zu machen, auf den Inhalt des redaktionellen Teils 

der Zeitungen Einkluß zu gewinnen, wie dies vor Beginn 
des Streiks bei der Aktion der, Arbeiter der „Dailv Mail 
der Fall war. 

Deutſch⸗öſterreichiſche Vereinigungskundgebungen. 
Jin Wien fand am Sonntag eine große Kundgebung für 

den Anſchluß an Deutſchland ſtatt, die vom Oeſterreichiſch⸗ 

Deutſchen Volksbund unter der Parole „Rhein⸗Donau“ ver⸗ 
anſtaltet worden war. Es waren etwa 15 Vertreter aller 
Parteien aus dem Rheinland erſchienen. Sowohl in der 
Volkshalle des Rathauſes als auf dem Rathausplatz fanden 
Verſammlungen ſtatt. 

Die Verſammlung in der Volkshalle wurde von dem 
Obmann der öſterreichiſchen Ortsgruppe des Volksbundes, 
Direktor Neubacher, eröffnet, der zunächſt des verſtorbenen 
Dr. Pfeiffer gedachte. Als Hauptredner ſprach der Bürger⸗ 
meiſter von Köln, Genoſſe Dr. Meerfeldt, der die Grüße der 
Stadt Köln überbrachte und namens der deutſchen Abord⸗ 
nung für den warmen Empfang dankte. Die Selbſtbeſtim⸗ 
mung des deutſchen Volkes könne auf die Dauer durch kein 
Friebensdiktat und durch keine Gewalt, keine Soldateska, 
verhindert werden. Seit hundert Jahren ſei Schwarzrotgold 
die deutſche Fahne, das Symbol der deutſchen Zuſammen⸗ 
gehörigkeit. — Dann ſprach Juſtizrat Dr. Ellenbeck namens 
der Deutſchnationalen Volkspartei. Er erklärte, daß es in 
dieſer Stunde keine Parteien geben dürfe, ſondern nur die 
eine Partei: Deutſches Volk. — Reichstagsabgeordneter 
Hoffmann⸗Ludwiashafen ſprach im Namen des Zentrums für 
den Zuſammenſchluß und erklärte, Schwarzrotgold ſei ein 
Symbol der Verbundenheit des ganzen deutſchen Volkes. — 
Juſtizrat Bockamp⸗Köln ſprach im Namen der Deutſchen 
Partei.riei⸗ Dr. Bergſträffer im Namen der Demokratiſchen 
Partei. 

Vor dem Rathaus wurde von einer Reihe von Tribünen 
aus geſprochen. Als Hauptrebner ſprach hier Reichstaas⸗ 
abgeordneter Sollmann⸗Köln namens der Sozialdemokraten. 
Er erinerte daran, daß in Wien der Abgeſandte des Frank⸗ 
furter Parlaments, Robert Blum, für die deutſche Einheit 
geſtorben ſei. Die künſtlichen Grenzen, die die Diplomaten 
gezogen hätten, ſeien ein Attentat auf die Freiheit des 
deutſchen Volkes. — Anſchließend ſprach Bundesrat General 
Körner (Soz.). Er vertrat die Auffaſſung, daß der Anſchluß 
jetzt durch wirtſchaftliche und ſoziale Geſeße vorbereitet wer⸗ 
den müſſe. — Mittags wurden die deutſchen Gäſte von den 
Vertretern der Stadt im Rathaus empfangen. 

  

Lohnbewegung der franzöſiſchen Bergarbeiter. 
Der Nationalrat der franzöſiſchen Bergarbeiter hat eine 

Entſchließung angenommen, in der angeſichts der geſtiegenen 
Lebenshaltungskoſten eine allgemeine Erhöhung der Löhne 
in kürseſter Zeit gefordert wird. Die Entſchließung billigt 
ſerner die vom Internationalen Bergarbeiterkongreß in Oſt⸗ 
ende eingenommene Haltung gegenüber dem engliſchen 
Generalſtreik und verſichert die engliſchen Bergleute noch⸗ 
mals der Solidarität der franzöſiſchen Kameraden. 

In den nordfranzöſiſchen Bergbaubezirken iſt bereits eine 
Einigung über die Lohnerhöhung zuſtande gekommen. um 
dieſe Abmachungen auf die anderen franzöſiſchen Gruben⸗ 
bezirke auszudehnen, ſind ſchon Verhandlungen eingeleitet 
wartehn von denen man bald ein günſtiges Ergebnis er⸗ 
wartet. 

Der letzte Türkenſultan geſtorben. Der frühere Sultan 
der Türkei, Wehmed VI., iſt, wie aus San Remo gemeldet 
wird, in der Nacht zum 16. Mai an einem Schlaganfall in 
ſeiner Villa Magnolie geſtorben. Er hatte am 3. Juli 1918 
die Nachfolge ſeines Bruders Mehmed Reſchad angetreten. 
Als die große Nationalverſammlung das Sultanat 1922 ab⸗ 
ſchaffte, verließ Mehmed VI. die Türkei. 

   

    

Ein republitaniſcher Philosſoph. 
Einer der edelſten Vertreter des deutichen Geiſtes und 

eine wahrhaft große Periönlichkeit. die der deuiichen 
Arbeiterſchaft noch viel zu wenig bekannt iſt, war Ludwig 
Keunerbach. Er war fein Schuldkuarve der Theylvgie 
wie Hegel. ſoundern ein freier. nnabhangiger Denker. dadei 
ein Mann von echt republikaniſcher Geſinnung, ein Freund 
des Volkes und Anwalt der Unterdrückten, nicht aber, wie 
Schopenbauer, ein Parteigänger der volitiſchen Reaktion. 
Senn wir uns fragen werum dieſer Reonblikaner und 
Solfsmann nicht ſo bekannt iſt, wie er es verdient, und 
warnum jeine Serke im deuiſchen Volke, auch in der 
Erbeiterſchaft nicht Surzel geſchlagen haben. ſo werden die 
KUniverfttätsphiloſeohen wahricheinlich antworten:- „Feuer⸗ 
buch iſt eben widerlegt.“ Senn mau aber weiß., daß die 
Dertreter der offisiellen Biſſenſchaft von jeber einen zähen, 
kückſichtsloſen Kampi gegen alle unabbängigen Denker ge⸗ 
führt haben, zum Teil mit nulanteren Miitteln, iv wird 
Kan dieſem Urteil von vornherein Mißtranen entigegen⸗ 
En Serbe a⸗ ————— von fei an vplanmãßig 

Kgangen. Du⸗ baben ſie ibn toigeichwiegen 
Und bann als — rütkitändig gebrandmartkt. Die 

üüä. würde in drei nicht ollzu Rarken Bänden Plas baben. 
Feuerback it der Ueberwinder der Tbeolsgie 

Shilotenbie Erx Har der erße Thilofcphß, der übermanden 
bat (Kritit ßer Hegelichen Ahilsjonhie, 1880J. Segel Batte 
Sbrolvgie und BSzilvicppie, Sanben und Siffen, mit Hille 

Ehxrt⸗ jfeiner Haflichen Sxreitſchrißt Ueber Philoiasste 
End Chrtfütentsmt 1182 ans in feisen Hauptsertr Das 
Beien des Chriſteniums (1821 wies er natk, baß Aeligion 

werben Finnen, daß Hegel bie religisſen Slaubensfäde 
Kißdeutet hat und boß ſein Salter Deder der Religton nuch   

in Widerſpruch mit der Vernnnft geraten, und er zetat vor] 
allem, wie weuig das verwaſchene moderne Chriſtentum mit 
dem klaſſiſchen gemein hat und daß der moderne Menuſch 
nicht mebr aus Hersensbedürfnis, ſondern nur noch aus 
Heuchelei oder Eigenfinn am Namen eines Cbriſten fenhält. 
Dabei iſt nun freilich Fenerbach der gleiche Irrtum wie ſaſt 
allen Komantikern, ſelbſt Schanenhauer, unterlanfen. indem 
er glandie, daß die chriftlichen Doamen Grundwabrbeiten 
enthielten. die man gleichſam ans ihnen berausſchälen könne. 
Diefer Irrtum ſchadet jedoch der Religionskritik Fenerbachs 
Durchaus nicht. Rach ſeiner Auffafiung iſt der chriſtlise Goit 
das aur Geſtult verdictete Weſen des Menſchen: eine in 
ibrem Sern überans wichiige, fruchtbare Erkenntnis, die 
kräter vornehmlich Seinrich Heine und Gottfried Keller 
eigenſchöpferiſch verwandt baben. 

Dann bat Feuerbach die Surzeln der Religion über⸗ 
Haupt bloßgelegt (Sorlejangen über das Seſen der Keli⸗ 
gion“, 18810. Er findet ſie im Abbängigkeitsgefübl 
ödes Naturmenſcher. in ſeiner Furcht vor blinden Ge⸗ 
walter. Eurs: in den Affekten und Gefüblen. Auc neue und 
neneſte Forichungen ſins ia durchaus nicht im Sinne der 
religibſen Krattion ansgefallen: es pat ſich vielmehr gezeigt. 
daß der Uriprung der Keltgion noch tiefer im Irrationalen 
Lent, els Feuerbach alaubte, der ſich den Menichen der 
Urzeit zu ſehr nach dem Bilde des Kulturmenſchen dadite. 
Ar eis mit Punkte Baben zuern ceiebt. bie betde Triedri⸗ 
Engels iruchtburer Krifik eingeſetzt. die Beide nriprüng⸗ 
lich Karke Einflüfe von Fenerbach empiangen baben. Engels 

Leatie eeiect wesben äess 
Die Wißenichart von Sen mirklinben Menſchen und ihrer ge⸗ 
Sichtlichen Entwicklung, und mein auf die Heilige 
Familie von Marx (liSSgh bin, bie dieſe Fortentwicklung 

ithen Seichichtsauffaffung. betont in den berüßmten., aus 
Dem Fadre 1855 anmraser Tßeſen. die der S&rißt von 
Engels beigegeben fins, Saß es daranf ankomme. die Selt, 
Sir die Shilpiopben bisber veriäieben ausgelegt Bätren, uun 

I   
freier. Er hat — wie vor ihm Herder für die Sprache 
Uund nach ihm Nietzſche für die Moral — für die Religion 
einen irdiſchen Urſprung nachgewieſen und damit die Be⸗ 
weisreihe gegen die geoffenbarte Religion geſchloſſen. End⸗ 
lich war er auch ein Charakter von antiker Größe und 
Schlichtheit, frei von jeder Eitelkeit und Rechthaberei. Der 
Wahrheit bat er ſeine Laufbabn als Univerſitätslehrer ge⸗ 
opfert: der Wabrbeit diente er bis zum Tode. 

Karl Quenzel. 

Alſtellungsgaſtſpiel im Stadtthenter. 
In der Sonnabendaufführung der „Madame Pompabpur“ 

im Stadttbeater, ſpielte Herr Otto Wudtke⸗Braun 
vom Dresdener Refidenstheater den René auf Engagement. 
Er tat es flott. und gemandt, ließ jedoch geſangliche Quali⸗ 
täten ſo gut wie sons vermiſſen, ein keblig gepreßter Tenor 
von geringem Umfang und flatternder Höhe, dem die Töne 
im Halſe ſtecken bleiken Wenn es auch ſonſt kaum an⸗ 
gängig ſein mag. nach einer ſo unausgiebigen Partie, wie 
die Rend ſie darſtellt, die Eignung eines Künſtlers für das 
Fach des Operettentenors bindend zu beurteilen, ſo darf 
wohl hier ſchon nach dieſer Leiſtung einer Verpflichtung 
des Gaſtes widerraten werden, da wir andernfalls beſtimmt 
eine ſtarke Verſchlechtcrung gegenüber der augenblicklichen 
Beſetzung zu riskieren hätten. K. R. 

Rufflick-deriſches Westerenſenble„Moſein, 
„ Im Zoppoter Stadttbeater fand am Sonnabend 

eine muſikaliſch⸗ſseniſche Beranſtaltung ſtatt, die den hier 
aniäffigen Ruffen heimatliche Kunſt vermitteln ſollte. Das 
Srpgramm umfaßte Stücke aus ruſſiſchen Opernwerken wie 
Boris Godunpff“. „Ruſſalka“, „Die Zarenbrant“ ferner 
eine Reibe von harmloſen Genrebildchen mit geſanglichen 
und pantyomimiſchen Darbietungen. Um die Begleitung 
nrühter ſich ein Flügel und eine Geige. Bis auf verſchwin⸗ 
dende Ausnahmen lan denen der ſchöne Mesäoſopran der 
Fran Dalina⸗Dawideon gehörte) bandelte es ſich um eine 
primitive Knuſtübung, die der ruffiſchen Kolonie Stim⸗ 
kemmabaftes bieten mag — der Beifall war denn auch 
frenetiſch — die aber jeder ernſteren Kritik ſpottet. K. R. 

  

  

Profeffor Paul Kräüger geſtorben. Der Geheime Juſtizrat 
Pxofeßor Dr. Karl Krägcr, der Bonner Rechtslehrer und 
Langiährige Mitarbeiter Theod mmſeus, Alter 
von 85 Kaßren ardurben or Ro/ in in 
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Danzig und die Vͤtortheneinden. 
Die Eingemeinbungsbeltrebungen und ihre Widerſtände. 
Nur noch wenige Wochen dauert die Selbſtändigkeit Olivas;: ein Geſetzentwurf über die Eingemeindung dieſes zukunftsreichen Vorvrtes liegt berents dem Volkstag vor und wird zweifelsohne Geſetz. Der Verluſt der Selb⸗ Läudiakeit wird manchem Hlivaer wenig angenehm jein, zu⸗ mal relche 28 Früpiahr des vergangenen Jahres durch um⸗ fangreiche Denkſchriften verſucht wurde, den Nachweis zu 

erbringen, daß Oliva unbedingt aus dem Kreiſe Danziger Höhe ausſcheiden und kreisfreie Stadt werden müſſe. Ein Teil der Blivaer Wünſche, ſoweit ſie das Ausſcheiden aus 
dem Kreiſe betreffen, wird in Erfüllung gehen, jedoch iſt die Urſache eine andere geworden. Der Traum von der kreis⸗ freien Stadt iſt ausgeträumt. Hliva wird einen Teil von Groß⸗Danzig bilden und hat auch ſo eine gute Zukunft. 
„Dieſer erſte Schritt zu einem Groß⸗Danzig macht die 

Frage aktuell, wie weit die Eingemeindungsverhandlungen vrtt den übrigen Danziger Vororten gediehen ſind. Da iſt Frnächſt im Süden Danzigs die Gemeinde Ohra, die an Einwobnerzahl Oliva noch übertrifft. Es iſt jedoch eine 
Ardettergemeinde, deren Finanzen zur Zeit durch ſoziale 
Vaſten ſtark in Anſpruch genommen werden, troßdem aber, wie die letzten Gtatsberatungen ergaben, ſehr wohl lebens⸗ fähte iſt. Die Gemeindevertretung erklärte ſich mit einer Eincemeindung nach Danzig einverſtanden, will aber, das die Stadtbürgerſchaft den Eingemeindungsverhand⸗ kengen grundſätzlich ieieen ſoll, bevor dieſe zum Abſchluß 
gebracht werden. teſe einzige Forderung der Gemeinde 
Sbra ſihßt beim Senat auf Widerſtand, ſo daß von einem 
Fortſchritt der Eingemeindungsverhandlungen nicht ge⸗ 

en werden kann. 
Nicht weit von Danzig lient auch Emaus, das ebenfalls 

für eine Eingemeindung nach Danzia reif iſt, zumal die 
Oemeindefinanzen, durch die Auswirkungen der Wirtſchafts⸗ 
kriße — andere Dinge ſpielen dabet auch eine Rolle — ſtart 
derriüttet find. Der Etat für 1926 weiſt einen größeren Fehl⸗ 
Setrag auf, wie er gedeckt werden ſoll, iſt eine noch ungeklärte 
Frage. Die Schulden betragen etwa 40000 Gulden. Der 
Lreis Danziger Höbe hat zwar ſeine Hilfe bei der Sanſerung 
ber, Gemeindefinanzen zugeſagt, ſie it aber bisher noch nicht 
ix die Erſcheinnung getreten. Es hat den Anſchein, als wenn 
der Kreis das Intereſſe für Emaus verloren hat. 

Singemeindungsbedingungen hat dieſe Gemeinde nicht 
erpoben, jedocß eine Reihe von Wünſchen aufgeſtellt. Sie 
betreffen Strompreisreglung nach Olivaer Muſter, Bau von 
Heßerbekanm und Kanaliſation, den Wohnungsbau und die 
uU eckung der Bake. Der Senat verhält 
Wlinſchen gegenüher ablehnend, er will lediglich das im Ban 
beoriffene Sechs⸗Familien⸗Haus fertigſtellen. Bemerkt ſei 
nuch, daß Eits wei Drittel der geſamten Bodenfläche der 
Gemeinde Eigentum der Stadt Danzig ſind. 

Pietzkendorf, eine kleine Gemeinde von etwa 309 
Einwobnern, iſt zwar mit der Eingemeindung nach Danzig 
einverſtanben, hat aber ebenfalls bei dieſer Gelegenheit eine 
Anzahl Wünſche: Ausbau des Straßennetzes, Bau von Woh⸗ 
nungen und Verbeſſerung der Brunnen, Erweiterung des 
Schulhauſes, Beibehaltung der fetzigen Sätze der Hunde⸗ 
— Einem Teil dieſer Wünſche will der Senat nach⸗ 

'en. 
*Dreutan hat etwa 1600 Einwohner, ein nicht unbe⸗ 

icher Teil iſt arbeitslos. Die Finanzen der Gemeinde 
kind troſtlos. Auch- Brentau hat an eine Eingemeindung nach 
Dangig einige Wünſche geknüft. Die Schule müſſe um zwei 
Ktaſſenräume erweitert werden, was auf jeden Fall geſchehen 
müffe, ganz gleich, ob es zu einer Eingemeindung kommt 
oder nicht. Die weiteren Wünſche betreffen Straßenbau, 
Errichtung einer Bezirksſtelle und einer Stempelſtelle für 
Arbeitsloſe. In öffentlichen Verſammlungen iſt behauptel 
worben, daß der bisher ehrenamtlich tätige Amts⸗ und 
Gemeindevorſteher Macholl von Danzig übernommen 
würde, was überall lebhaftes Befremden auslöſte. 
„DWonneberg lehnt eine Eingemeindung nicht ab. Die 
Gemeinde beſteht aus zwei Teilen, wovon das eigentliche 
Wonneberg ländlichen Charakter hat, während der Ortsteil 
HolLe Aberwiegend Arbeiterbevölkerung hat. Eingemein⸗ 

ngungen hat Wonneberg nicht geſtellt, es wünſcht 
Eebialich die Anlage eines zweiten Brunnens. 
Bürgerwieſen hat keinerlei Wünſche oder Bedin⸗ 

gungen bei einer Eingemeindung nach Danzig geſtent. Das 
Vermögen und ie Schulden der Gemeinde ſind etwa gleich 
groß, jedoch zeigte bereits der Etat für 1925 eine erhebliche 
Unterbilanz. Der Haushaltsplan für 1926 dürfte ebenfalls 
nicht im Gleichgewicht ſein. Auch hier iſt die Zahl der Ar⸗ 
beitslofen recht beträchtlich. 

Elein⸗Walddorf mit ſeinen 230 Einwohnern hat ſich 
orundſätzlich mit einer Eingemeindung einverſtanden erklärt. 

Eingemeindungsverhandlungen abgelehnt 
baben bie Gemeinden Guteßerberge, Scharfenort, Nobel, 
Aktdvrf und Groß⸗Walddorf. Prauſt will ebenfalls von einer 
Eingemeindung nichts wiffen. 

Wit wittſchuftet der Kreis Danziger Höhe? 
ů Aus dem Haushaltsplan. 

Lerf dem am 28 und 29. Mai ſtattfindenden Kreistage des 
Danziger Höhe ſoll der Etat fäür das Jahr 1926 verab⸗ 
werden. Der Haupthaushaltsplan ſchließt in Einnahme und 
mit 905 000 Guülden ab. Die Einnahmen ſetzen ſich zu⸗ 
aus 223 000 Gulden direkte Kreisabgaben, 160 000 Gulden 

abe und Lohnſummenſteuer, 75 060 Gulden Anteil 
und Luxusſteuer und 26 000 Gulden Grundſteuer, 

das übrige ſetzt ſich aus verſchiedenen kleinen Steuern zuſammen. 
Die ten Steuereinkommen betragen 548 000 Gulden. 

Ausgaben ſetzen ſich folgendermaßen zuſammen: Kreisaus⸗ 
ſfenverwaltung 22 620 Gul⸗ 91 770 Gulden, Sparka 

— Verwalkung der Ueberlundzentrale (durchgehend) 50 125 Gul⸗ 
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Der größte Etat iſt der des Kreiswohlfahrtsamtes. 
EE Saartiert mit 908 000 Gulden. Die Einnahmen ſtammen in 

re Sone wen 30000h Lufßen. Dieeiteamern öi ſorge in von ulden. Hinzukommen die 
ſe aus den Ueberweiſungen des Freiſtadigemeindeperbandes. 
Etat der erwaltung weiſt in Einnahmen und 

Ausgaben 169 000. Gulden anf. Die Einmnahmen ſtellt in der Haupt⸗ SüüüüüüEDTTN tung ge, er m. 
500 Bulden ans 14 567 Gulden ſind Verwaltungskoſten. Es find 

ü*ugeſamt Kreisſtraßen in einer Länge von 110 Kilometern zu 
AgirrHalten, Im Rechnungsjahr 1926 follen unter Berwendung der 
erenns vorhaudenen Wesebaumaterialien Neuſchüttrngen unß fol⸗ 
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Beiblatt der Vanziher Volktsſtinne 

genden Strecken vorgenommen werden: Prauſt — Roſtau (800 Mtr.), 
Prauſt — Meiſterswalde (400 Mtr.), Ohra— Mittelgolmkau (1900 
Mtr.), Ruſſoſchin — Gr.⸗Golmkau (400 Mtr.), Hohenſtein — rief⸗ 
kohl (1100 Mtr.) und, falls die Mittel ausreichen ſollten, auch 
noch die Strecke Ohra — Matzkau (1000 Mtr.). 

Der Haushaltsplan der Ueberweiſungen des Freiſtaat⸗Gemeinde⸗ 
Verbandes ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 141 000 Gulden 
ab. An Ueberweiſungen des Freiſtadt⸗Gemeindeverbandes hat der 
Kreis cinen Anteil von 140 000 Gulden. Davon erhält das Kreis⸗ 
wohlfahrtsamt 43 000 Gulden, das Kreisſiechenhaus 25 500 Gulden; 
37 000 Gulden erhält die Gemeinde Ohra. 

Der Etat des Kreisſiechenhauſes balanciert mit 52 500 Gulden, 
der der Kreisſparkaſſe mit 91 000 Gulden. 

Der polniſche Sloty. 
Immer ſchon war der Grundſatz gang und gäbe, daß die 

Börſe das beſte Barometer zur Ermeſſung des Wertes poli⸗ 
tiſcher Ereianiſſe iſt. Dies hat V1 beſonders während des 
eigenartigen Bürgerkrieges in Polen bewahrheitet. Wäh⸗ 
rend man nirgends noch wußte, womit der Kampf enden 
würde, hatte der Geruchsſinn der Börſianer bereits am 
Freitana den Ansgang gewittert und den Zloty mit 45—47 
Pfennig notiert, was dem Vortage gegeunder eine beträcht⸗ 
liche Erholung bedeutete. Am Sonnabend erreichte der 
Zloty an der Danziger Börſe bereits den Kurs von 40 Pfen⸗ 
nigen, um heute an der Vorbörſe noch weiter — auf 50 bis 
51 Pfennige — zu ſteigen. Die Tendenz war eine beruhi⸗ 
Kaandt⸗ teilweiſe eine ſteigende. In Berlin war eine größere 

achfrage nach Polennoten zu verzeichnen. 

Ein unverbeſſerlicher Vetrüͤger. 
Der Chauffeur Willi M. aus Holſterbuſch iſt wegen Betruges 

bereits zwölfmal vorbeſtraft und kann hiervon nicht ablaſſen. 
Er ſtand wiederum wegen der gleichen Straftat vor dem Schöffen⸗ 
gericht. Er machte in Danzig in einem Hotel eine Zeche von 77 Gul⸗ 
den, hatte aber kein Geid zum Bezahlen. Wegen Zechprellerei 
wurde er ltnſnmmen, und dem Gericht zugeführt, Es Grſoe 
aber ſeine Freilaſſung. Dann machte er von Zoppot her eine Auto⸗ 
fahrt, konnte aber auch jetzt keine Zahlung leiſten und betrog den 
Chauffeur um 14 Gulden. Nach 3 Wochen machte er in Neufahr⸗ 
waſſer eine Zeche von 62 Gulden, die er gleichfalls nicht bezahlen 
konnte. Darauf fuhr er mit einem Auto nach Danzig und be⸗ 
zahlte auch das Fahrgeld hierfür nicht. Schließlich machte er noch 
eine weitere Zeche, die er ebenſo nicht bezahlte. Dabei kam er 
auch noch mit einem Eiſenbahner in eine Schlägerei. Nun wurde 
es doch zu viel und man ſperrte ihn ein. Das Gericht verurteilte 
ihn als Unverbeſſerlichen zu 14 Monaten Gefängnis. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Fr. Stadt Danzig. 

Montag, den 17. Mai 1926. 
Allgemeine ueberſicht: Die am Sonnabend bei 

Korſika entſtandene Zyklone hatte ſich Sonnabend früh zu 
einem Minimum von unter 340 Millimeter vertieft, das von 
heftigen Stürmen umgeben war und im Alpengebiet ſowie 
über Südfrankreich und Süddeutſchland ſtarke und ver⸗ 
breitete Niederſchläge berbeiführte. Das Sturmfeld breitele 
ſich nordwärts über Frankreich bis zur Nordſee aus und 
dürfte erhebliche Schäben angerichtet haben. Der Wirbel 
ſüdlich der Alpen iſt inzwiſchen aufgelöſt. Das mulden⸗ 
förmige Tiefdruckgebiet erſtreckt ſich heute früh von Ftalien 
über Mitteldeutſchland bis zum Bottenwiek. Die Energie 
der Deyreſſion wird durch ungewöhnlich ſtarke Temperatur⸗ 
gegenſätze fortdauernd neu geſpeiſt. Während än ihrer Oſt⸗ 
ſeitle um 8 Uhr früh ſüdliche Winde und Temperaturen von 
15 bis 20 Grad berrſchten, wurden an der Weſtſeite in ver⸗ 
hältnismäßig geringer Entfernung nördliche Winde und 
Temperaturen von 6 bis 9 Grad gemeſſen. Zwiſchen Kamlar 
und Danzig betrug die Temperaturdifferenz geſtern früh 
9 Grad, heute 8 Uhr früh 13 Grad. In den Alpen gingen 
heute früh ſtarke Schneemengen nieder. 
„Vorherſage: Wolkig bis beiter, auffriſchende füdliche, 

ſpäter weſtdrehende Winde, warm. Später etwas Abkühlung 
und vereinzelte Regenſchauer. Folgende Tage unbeſtändig. 
Maximum: 11.6, 24.3; Minimum: 7.1, 19.8. 

  

Unbelannter Toter. In der Nacht vom 15. zum 16. Mal iſt, 
wie wir bereits an anderer Stelle melden, beim Au ſpringen 

in Autobus ein bisher unbekannter 
Mann überfahren und ſo ſchwer verletzt worden, daß er an den 
Folgen der Verletzungen nach kurzer Zeit ſtarb. Der Tote iſt 
etwa 25 bis 28 Jahre alt, zirta 1,64 Meter groß, unterſetzt, 
dunkelblond; er hat auf dem rechten Unterarm eine Tätowie⸗ 
rung: zwei verſchlungene Hände, umgeben von einem Kranz. 
Bekleidet war er mit einem dunkelblauen Jakettanzug, hell⸗ 
braunem Covercoatmantel und braunen Halbſchuhen. TDer 
Tote ß bisher nicht identifiziert. Zweckdienliche Angaben er⸗ 
bittet die Kriminalpolizei, Zimmer 39a, für Vermißte und 
unbekannte Tote. 

In der Mottlan ertrunken. Heute morgen gegen 3 Uhr gerieten 
am Brauſenden Waſſer zwei he Leute im angetrunkenen Zu⸗ 
ſtand in Streit und fielen in die Mottlau, wobei der Kellner Willi 
rieſe ertrank. Der andere Beteiligte konnte gerettet werden. 

Pfingſtferien im Freiſtaat. Die zehntägigen Pfingſt⸗ 
ferien in den höheren und Mittelſchulen, ſowie in den Volks⸗ 
ſchulen der Stadt Danzig, Zoppot, Tiegenhof, Neuteich und 
auf dem Lande besinnen am Sonnabend, den 22. Mai. Der 
planmäßige Unterricht wird Freitag mittag, den 21. Mai, ge⸗ 
ſchloffen und Dienstag, den 1. Iuni, wieder anfgenommen. 

In den u. X.⸗Vichtſpielen wird in dieſer Woche ein an⸗ 
geblicher Sonderfilm des allergrößten Erfolges „Der Aben⸗ 
teurer“ gezeigt, der nach einem Roman von Rudolf Herzog 
gearbeitet iſt In ihm wird ein Weltbild gezeigt, wie es 
ſich in den Augen dieſes Romanſchreibers der Scherl⸗Preffe 
darſtellt. Harry Liedtke ſpielt einen berühmten Künßler, 
dem die Frauenherzen nur ſo zufliegen und der dennoch 
in einem ſtillen Winkel ein treuliebendes deutſches Weib 
bat, zu dem er ſich zurückfindet. Natürlich! Nebenher 
wird eine luſtige amerikaniſche Groteske gezeigt, neben 
einer ſehr interefſſanten Ufa⸗Wochenſchan. 

Kaltbof. Ohne Waſſerleitung. Am Montag, den 
17. Mai, wird von den ſtäbtiſchen Werken Marienburgs, die 
die Gemeinde Kalthof ſolange mit Friſchwaſſer verſorgt 
haben, die Waſſerleitung abgeſperrt; infolge des angeßlich 
defekten Nogatdükers will Markendurg einen Pöprozentigen 
Wafferverluſt haben. Es ſollte daher eine oberirdiſche, froß⸗ 
freie Leitung über die Nogatbrücke gelegt werden. Die Koſten 
bierfür in Höhe von 15 000 Gulden kann die Gemeinde aber 
nicht aufbringen. Der Senat hatite nur 1000 Gulden Bei⸗ 
hilfe zugeſagt. Das Projekt kann infolge Geldmangels nicht 
aufgebracht werden, deshalb wird man wieder zur alten 
Pumpe zurückgreifen müſſen. ů 

Hakendorf⸗Kobach. Am Sonnoa“- den 15. Mai, fand 
der Biehauftrieb auf die fiskalii⸗“ eien ſtatt. Arf⸗ 
getrieben wurden ungefähr 120 Pferde. 

  

Montag, den 16. Mal 1926 

  

Gerichtsſaal⸗Moſaik. 
Die arübelnde Vernuunft dringt in alles ein. 

Eine ganze Racht grübele ich über die Frage nach, was iſt 
Vernunft? Nun wird mir jeder vernünftige Meuſch zur 
Antwort geben: Dein Grübeln iſt beſtimmt kein Zeichen 
von Vernunft! Das wäre natürlich keine präziſe Antwort 
auf meine Frage. hat aber, ich muß geſtehen, piel Ver⸗ 
nünftiges für ſich. — 

Bekauntlich ſollen ja die geleruten Philoſophen auf ſolche 
abſtrakten Fragen die ſicherſten Antworten geben, Alſo 
nehme ich mir den Hegel vor: Philoſophic des Rechts. Da 
ſteht in der Einleitung! (Weiter leſe ich nämlich alle 
Philoſophen nicht.) „Was vernünftig iſt, das iſt wirklich: 
und was wirklich iſt, das iſt vernünftig.“ 

Alſo, was wirklich iſt, das iſt vernünftig ... Ich muß 
in cine, Gott ſei Dankl, vorgangene Zeit zurückgreifen: die 
ſelige Kriegszeit. Wir batten in unferer Kompanie einen 
lteben Kameraden, nennen wir ihn Hein. Hein hatte neben 
anderen Vorzügen eine fanatiſche Vorliebe für Muſik. Leider 
war dieſer Muſikfreund in der Ausübung dieſer edlen Kunſt⸗ 
gattung ſo untalentiert wie — na, ich z. B. zur Philoſophie. 
Hein konnte nicht einmal einen Muſikautomaten in Gaug 
bringen, das notwendige Zehnpfennigſtück ſteckte er anſtatt 
in den dazu vorhandenen Schlitz in die nächſte Türritze und 
wunderte ſich maßlos, wenn das Ding nicht ſpielte. Sa war 
Hein.... Ulm ſeinem Ohr aber Labung in Form von Muſik 
zu verſchaffen, brachte Hein aus dem Urlaub ein Schiffer⸗ 
klavier, eine Quetſchkommode, mit. Dieſes Ungetüm ſchleppte 
Hein von jetzt ab den ganzen reſtlichen Feldͤzug mit, ſich 
berum. Kamen wir in ein Quartier, flugs bat Hein einen 
unſerer Kameraden, die zum großen Teil Rheinſchiffer 
waren, er möge „einen aufſpielen“. Wir machten Märſche⸗ 
daß uns die Zunge auf die Stiefelſpitzen hing, wir warfen 
zur Erleichterung feden überflüſſigen Hoſenknopf von uns, 
Hein ſchleppte ſeine Quetſchkommode ... So war's wirk⸗ 
lich, alſo war's vernünftig! ů ů‚ 

Vor dem Schöffeugericht ſtehen vier junge Leute, zwei 
ſind aus der Strafbaft vorgeiührt. Sie ſitzen wegen ver⸗ 
ſchiedener Einbrüche für längere Zeit trocken und ſicher. 
An den Anlagen der alten Kommandantur auf Langgarten 
baben die vier Mäunnlein die Spitzen des eiſernen 
Schutzgitters mit Zangen — Kneifzangen — 
abgekniffen. Wozu, warum, weshalb, weswegenꝰ?. 
Das wiſſen nur die Götter, die Angeklagten wiſſen keine 
Lntwort, ebenſowenig das Gericht. Man nimmt an: ſinn⸗ 
loſe Zerſtörungswut war die Triebfeder ihrer Handlungs⸗ 
weiſe. Die beiden aus Straſhaft Vorgeführten bekamen je 
vier Monate Gefängnis. Die beiden anderen je drei Monate 
mit Strafausſetzung auf die Zeit von drei Jahren. 

Verflixt, erſt die Mühe, dieſe Eiſeuſpißen überhaupt ab⸗ 
kneifen zu können und jetzt für dieſe Siſyphusarbeit und bei 
dem angehenden Sommer ſolche harte Strafe. Man wird 
ſagen: Weshalb waren die jungen Leute auch ſo unver⸗ 
nünftig! Bitte, bitte, das Abkneiſen iſt wirklich⸗geſchehen, 
alſo iſt es — nach Hegel — auch vernünftig und was ver⸗ 
nünftig iſt. kann doch nicht ſinnlos ſein. wie? — Wer 
weint da über mich. Nieardo. 

Eine Kindesleiche. Im Freihafenbezirk wurde die Leiche eines 
neugeborenen Kindes aufgefunden. 

Polizeibericht vom 15. und 16. Mai. Feſtgenommen: 42 
Perſonen, darunter 1 wegen Diebſtahls. 2 wegen Verdachts 
der gewerbsmäßigen Unzucht, 1 wegen Gefangenenbefreiung, 
1 wegen Uebertretung, 3 wegen Paßvergehens, 3 wegen Körper⸗ 
verletzung, 2 wegen Sachbeſchädigung, 17 wegen Trunkenheit, 
7 wegen Obdachloſigkeit, 5 in Polizeihaft. 

Standesamt Danzig vom 17. Mai 1926. 

Todesfälle: Blumenbinderin Marie Kiorſti, 48 J. — 
Schuhmachermeiſter Ludwig Stanislawſti, 72 J. 4 Mon. — 
Witwe Maria Kulicke geb. Lauterwald, 57 J. 1 Mon. — Be⸗ 
triebsmeiſter i. R. Hermann Millack, 68 J. 1 Mon. — Arbeiter 
Johann Tätz, 24 J. 7 Mon. — Arbeiter Joſef Domanſki, 63 J. 
— Ehefrau Eliſabeth Neumann geb. Joockel, 52 J. 9 Mon. 

      

Waſſerſtandsnachrichten am 17. Mai 1926: 
Strom⸗Weichſei 14. 5. 15. 5. Graudena.. 42,73 2.52 

  

Krakau... 1,32 —,02] Kurzebrack. 2,43 2 85 
14.5. 15. 5. [Montauerſpitze . ＋2, 10 2,%8 

Zawichoſt . 41.99 2,00Pieckel. 2,12 2,32 
14. 3. 15. S. Dirſchau . .. 42.04 2,24 

Warſchau 42,13 ＋2,01Einlage... 42,.20 2,22 
16. 5. I17. 5. [Schiewenhorſt . ＋2,40 2,38 

Plock =1.80 1.68 Nogat⸗Waſſerſt. 
16. 3. 17. 5. [Schönau O. P. . ＋6,60 = 6.62 

Thorn ＋2.27 ＋2,19 Galgenberg O. P. ＋4.60 4.62 
Ford on... 42.22 2,24 fNeuhorſterbuſch. 2,04 2,00 
Cuulm 2.45 2,23 Anwachss. „ ＋ 

  
Tauſche neuren. Wohn. be⸗ 
ſteh. a. Stube u. Küche, Gas 
Waſſ. i.Hauſe, geg. gleiche 
o. größ. v. ſofort. Bevorz. 
Niederſt. od. Sandgrube. 
Ang. u. 6059 a. d. Erp. 

Tauſche Stube, Küche, Bo⸗ 
den, Keller, Stall, nebſt 
Gärtchen gegen größ. od. 
gleiche in Schidlitz. 

E. Sladell, Emaus 17. 

Leeres Zimmer 
m. eig. Kochgel. in Dan⸗ 
zig v. kinderloſ. Ehepaar 
geſucht. Ang. mit Preis 
u. 6061 a. d. Exp. d. „V.“. 

1 ober 2 möbl. Zimmer 
mit Balkon u. Küchen⸗ 
ben. ab 1. 6. zu vermiet. 

Rähm 4, 2, links. 

Kl., möbl., ſaub. Zimwer 
zu vermiet. Kleine Gaſſe 

Möbl. Zimm., a. Küchen⸗ 
beu. v. gleich zu vermiet. 
Schild 6, 2. Fleiſcher. 

Kleines, möbl. Zimmer 
und Schlafſtelle frei 

Töpfergaſſe 16, 1. 

S.Seres Logis frei 
Schüſſelbamm 45, 3 r. 

  

Sep leeres oder teilweiſe 
möbliertes Zimmer 

zu vermieten 2⁴ 6(8² 
Hundegaſſe 24, 2. 

Kleines, leeres Zimmer 
an kdl. Ehepaar ab 1. 6. 
zu vermiet. Ang. u. 6058 
da. d. Exp. d. „Volksſt.“. 

Möbliertes Zimmer 
an 1 oder 2. Herren zu 
vermiet. Hundegaſſe 60, 1. 

Schlafftelle für Mädchen 
zu erfrag. Hinter Adlers 
Brauhaus 16, 3. Plätterei. 

Rohrftithle 
werd. jaub. eingeflochten 
Aein⸗Rammbau 1d,2 Tr. 

Grammophone 
u. ſämtl. Spt 

repariert F. Ott, 
Rammbau 35/36. 

  

Gr. möbl. Zimmer 
2, Betten, Küchenanteil, 
frei Hundegaſſe 90, 3. 

Möbl. Aimmer 
mit Küchenanteil zu ver⸗ 
mieten. Heubude. Sied⸗ 
Iungsſtraße 20, 1. Hippler.   Saubere Schlafftelle 
frei Schild 8, part. IEs. 

Nähmaſchinen 
repariert ſchnell u. 

G. Knabe, Haustor 3, 
am 4. Damm. Gutes Oel 

und Nadeln. 

Eümnmre iinsr? 

Jede Uht 
repariert gut ſchnell u. billig 
Zodrom, Solzgaſſe 14. 

  
  

 



̃ 
Neue Auswelſungen aus dem Memelgebiet. 

Nachdem vor wenigen Tagen ber Leiter der Expebition 
ber „Memelländiſchen Rundſchau“, Liebe, ausgewieſen 
worden und vor etwa ſechs Wochen der Redakteur Erich 
Becker der Memeler Geſchäftsſtelle des Blattes poltzellich 
über die Grenze abgeſchoben worden war, iſt die „Memel⸗ 
ländiſche Rundſchau“ von drei neuen Ausweilungen betroffen 
worden, Sleſer Tage erhielten Redakteur Brieskorn, Ge⸗ 

ſchäftsfüßrer Holz und der Schriftſetzer Lutz die Mitteilung, 
baß ſie am 20. Mai bzw. g. Junt das Gebtet zu verlaſſen 
bätten. Gründe wurden nicht angegeben. Auch in dieſen 
Fällen ſind die Anträge auf Aufenthalt im Memelgebiet von 
der nach dem Memelſtatut allein zuſtändigen Aufenthalts⸗ 
bewilligungskommifſion in Memel genehmigt, von Kowno 
aber, wo neuerdingss über den Aufenthalt von Reichs⸗ 
deutſchen entſchieben wird. abgelehnt worden. 

Die fortgefetzten Autzweiſungen bei der „Memelländiſchen 

Rundſchau“ ſtellen zweifellos, wie auch von dem Dezer⸗ 
nenten für Käfenthaltsbewilligungen beim litauiſchen Gou⸗ 
verneur zugegeben worden iſt, eine Strafmaßnahme gegen 

dieſes Blatt dar. Die neuen Ausweiſungen ſind eine Knebe⸗ 
lung der Memeler Preffe. 

Heiligenbeil. Etin entſetzlicher Unglücksfall 
ereignete ſich in dem Beiriebe des Mühlengautsbeſitzers 
Schirmacher in Rudolfshammer. Der dort ſeit 14 Tagen be⸗ 

ſchäftigte Schmtedegeſelle Ernſt Pohling aus Stolzenbera 
hatte den Auftraa erhalten, Pferde auszuwirken. Als Hilfe 
wurde ihm der Kutſcher zugeteilt. Während dieſer im Weide⸗ 
garien wartete, ging Pohling in das Keſſelbaus, in welchem 
ſich die Transmiſſion befindet, die durch einen Riemen mit 
einem Schleifſtein verbunden werden kann. Pohling hat nun 
anſcheinend ein Wirkmeſſer ſchleifen wollen und verſucht, 

ohne Ausſchaltung der Maſchine den Riemen auf die Welle 
zu legen. Hierbei iſt er von der Welle erfaßt worden, die 
linke Hand verwickelte ſich in den Riemen, wobei der ganze 
Körper erfaßt wurde. Schwere Verletzungen am Kopfe, 
Arm⸗0und Beinbrüche hatten den ſofortigen Tod zur Folge. 
Der Kutſcher fand den auf ſo tragiſche Art ums Leben ge⸗ 
kommenen, erft 188ährigen Jüngling, nachdem 
Garten zu lange geworden war und er ihn ſuchen ging 
Pohling hat ſeinen Leichtſinn, den Riemen auf die in Gang 

befindliche Welle zu legen, mit dem Leben bezahlen müſſen. 

Nangard. Auf die Spur eines Verbrechens. 
Bei Gebäudereparaturen auf dem Grundſtück Schulſtraße 6 
fand man unter der Türſchwelle des Stalles einen eichenen 
näberr deſſen Deckel beim Daraufſtoßen zerbrach. Bei 
näherer Unterſuchung entdeckte man darin ein menſchliches 
Skelett, das mit dem Geſicht zur Stadt ſah. Fleiſchteile be⸗ 
fanben ſich nicht mehr daran. Wie die Feſtſtellungen ergeben 
aben, handelt es ſich um das Skelett einer weiblichen 
erſon, die zweifellos ermor et. in den Kaſten gepreßt und 

dort eingegraben wurde. D. 3 Verbrechen muß ſchon vor 
einer langén Reihe von Jahren geſchehen ſein. Ob es noch 
gelingen wird. Licht in das Dunkel zu bringen? Die Er⸗ 
mittlungen werden dadurch ſehr erſchwert, daß das Grund⸗ 
ſtück im Laufe der Jahre mehrfach ſeinen Beſitzer wechſelte, 
die alten, Beſitzer aber ſchon verſtorben find. Seltſamerweiſe 
Euft jetzt das Gerücht, das es in dem Hauſe ſtets geſpukt hat. 

Poſen. Die Poſener Kinobefitzer im Kampfe 
umihre Exiſtenz. Sämtliche Poſener Kinos haben, da 
ſte die ihnen vom Magiſtrat ſchon ſeit längerer Zeit auf⸗ 
erlegte Eintrittsſteuer von 75 Prozent nicht mehr tragen 
zu können glanben, am 4. d. M. ihre Pjorten geſchloffen. 
Um nun auch die große Oeffentlichkeit über die Urſache dieſes 
bebentfamen Schrites, durch den allein 240 Angeſtellte brotlos 
geworden find, aufzuklären, veranſtalteten ſie Donnerstag 
abend im Avollo⸗Kino eine von etwa 800 Perſonen beſuchte 
Proteſtverſammlung. 

Stettin. In der Kirche vom Tode ereilt. Ein 
eigenartiger Tobesfall ereignete⸗ ſich Sonntag in der Garniſon⸗ 
Krche. Nach Beendigung der Predigt ſtieß plötzlich eine junge 
Frau markerſchütternde Schreie aus und ſtürzte dann leblos 
zu Boden. Ein anweſender Arzt bemühte ſich um die Lebloſe, 
er lonnte aber nur noch den Tod feſtſtellen. Wie feſtgeſtellt 
wurde, handelt es ſich um eine Frau Unger. Die Todesurfache 
Lonnte noch nicht feftgeſtellt werden. 

Stettin. Schweres Autounglück. Bei dem Dorfe 
Kölpin Kuweit Neuſtettin geriet der Kraftwagen des Barons 
von Langen infolge Reifenſchadens ins Schleudern und 
ſtürzte um. Die Gattin des Barons erlitt einen Schädel⸗ 

ihm das 
     

  

lehren. 

pruch und wor anf ber Stelle zvot. Der Baron velbn blies n⸗ 
verletzt, wäbrend der Wagenführer einen Armbruch bavon⸗ 
trug. — BobtsSunglüc. In Neuſtettin (Pommern) war 
ein Malermeiſter mit feinem Bruder und einem Maurer⸗ 

lehrling auf dem Walachſee zum Angeln hinausgefahren. 

Das Boot kenterte und die beiden Brüder ertranken, wäh⸗ 

rend der Lehrling gerettet werden konnte. — Ueberfall 
aufein Bahnwärterhäuschen. In der Nacht wurde 

der Eiſenbahndienſtweichenſteller Turke aus Grimmen, der 

in einem Wärterhäuschen Dienſt hatte, durch drei durch das 
Fenſter abgegebenen Schüſſe ſchwer verleczt, er iſt inzwiſchen 
Cernubten. Die unbekannten Täter baben ein Fahrrad 
geraubt. 

——— 
Die „Norze“ am Ziel. 

Die „Norge“ iſt um 2 Uhr öſtlicher Zeit in Teller, nördlich von 

Mome, E. — ů An Vord der „Norge“ war alles wohlbehalten. 

Fran Nobile erhielt aus Nome ſolgendes Telegramm: „Gllldlich 

angekommen Telter Alaska. Dieſe Reiſe ſcheink mir ein Traum. 

Küße Herzliches Gebenken Robile.“ Ein anderes Telegramm erhielt 

die in Florenz wohnende Schweſter Ellesworths. Amundlen tele⸗ 

W0 ů an eine norrregiſche Dame in Florens, baß alles wohl⸗ 
auf ſet 

Die Norge iſt in Teller entleert worden. Amundſen und Ells⸗ 

worth f58u ſich in einem Motorſchiff nach Nome begeben. Die 

Norge iſt zur pbiluhg nach den Vereinigten Staaten bereit⸗ 

ſemacht worden, doch wird die Verladung erſt nach Monaten er⸗ 

lolgen kö5i 

Schweres Exploſionsunglück 
Bier Tote — zehn Verletzte. 

In einer chemiſchen Fabrik in Bacaulmare (Sieben⸗ 
bürgen) erfſolgle eine Keſſelexslofton, bet der vier Perſonen 
getötet uub zehn verletzt wurden. 

Heufchrecken als Verhehrshindernis. 
Ein üi von Saloniki nach Athen abgegangener Zug 

traf mit dreiſtündiger Verſpätung in Athen ein, weil er unter⸗ 
wegs in einen Heuſchreckenſchwarm geraten war, der auf zehn Kilo⸗ 
meter die Eiſenbahnſchienen überflutete. Der Zug konnte durch den 
Schwarm nicht durchkommen und mußte zur letzten Station zurück⸗ 

Erſt mit Hilſe zweier anderer Lokomotiven gelang die 
Ueberwindung des lebendigen Hinderniſſes. 

     

  

  

Schweres Autvunglück. Auf der Straße zwiſchen Heiters⸗ 
heim und Griesheim fuhr Sonnabend der Kraftwagen des 
kranzöſiſchen Bizekonſuls in, Stuttgart mit voller Geſchwin⸗ 
digkeit beim Nehmen einer Kurve in den Sulzdamm, wobei 
ſich der Wagen überſchlug. Der Bizekonſul ertrank, ſeine 
Frau erlitt ſchwere und ſeine Tochter leichtere Verletzungen. 

NiOà² 
WMa-uDmalbanond 
Leh,. No* 

Nucdletet,-uub 
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Sürgens — ein gewohnheitsmüßiger Heyrer. 
Ausvehnung der au, Ss, G beret 

Die Vorunterſuchung im Falle Jürgens, die bereits una⸗ 
mittelbar vor dem Abſchluß fand, iM Moi hinſichtlich des Land⸗ 

gerichtsdirektors ſelbſt von neuem ausgedehnt worden, da nach 

einer Korreſpondenzmeldung beſſen Verhalten na— An der 

Staatsanwaltſchaft den Verdacht der gewohnheitsmäßigen 

Hehlerei aufkommen laſſe. Die Unterſuchungsbehörden nehmen 

an, daß he, Ball gewußt und geduldet habe, daß ſeine Fran 

ſich Wäſche, Bekleidungsſtücke und dergleichen durch ſtrafbare 

Handlungen, nämlich Kreditbetrug, verſchafft habe. — 

  

Gräfin Boihmer ü i verzichtet Beruft Gräfin Bothmer verzichtet auf fung. 2 iun 3 25 
bas ihre Berufung gegen das Urteil in dem 
as wegen Urlunbenfälſchung und Betruges auf 2 Monate 

14 Tage Gefängnis lautet, zurückgezogen. Da auch ber Staati⸗ 

anwali auf Berufung verzichtet cge hat ſomit das Urteil 

Rechtskraft erlanst. Die „Voſſiſche Zeitung“ glaubt, daß ber 

Gräfin für die geſamte Freiheitsſtrafe eine Bewährungs friſt 

zugebilligt werden wird. 

Eröffnnuß des Kölner Flughafens. Sonnabend nach. 

mittag wurde der Flughafen der Stadt Köln⸗Butßweilerhof 

in Gegenwart zahlreicher geladener Gäſte feierlich eröffnet. 

Bei der Eröffnungsfeierlichkeit teilte der zuſtändige Hel⸗ 

geordnete der Stadt Köln, Haas, mit, daß außer den ſchon 

bekannten über Köln führenden Flualinien in den näckſten 

Tagen die Linien Paris—Köln—Berlin und Kopenhagen. 
Hamburg—Köln eroͤffnet werden. Vom 1. 6. ab wird Die 
erſte Zubringerlinie Münſter—Köln eröffnet und über eine 

Linie Saarbriicken—Köln ſchweben noch Verhandlungen. 

Unwetter in Fraukreich. In ganz Frankreich berrſcht KEe 
einigen Tagen großes Unwetter. Aus den gebirgigen 
genden werden ſtarke Schneeſälle und Froſt gemelbet. Auch 

in Paris iſt ſeit Sonnabend ein Witterungsumſchlag ein⸗ 

getreten. In der letzten Nacht war die Temperatur anf, fünf 
Grad geſunken. Der Sturm hat auf der Variſer Meſſe einio⸗ 

elte und Stände eingerißen. Im ganzen ſind nach den 
üisher vorliegenden Berichten vier Perſonen mehr oder 

weniger leicht verletzt worden. 

Seieeeee — — 9. 2 
elt den B. tungskaler werden nur mocgens 

verSſchaftsttele. Lim Cvendbaus U, Gegen Barzahlung entaedengendumen. 
Beilenpreis Guwenpfennig. 

   

  

              

SYD., Stabtbürgerſchaftsfraktion und Ortsvorftand. Montag, den 
Gemeinſchaftliche Sitzung im Fraltions⸗ 

Vertrauensleute! Montag, den 
eine außerordentliche Generalver⸗ 

ſammlung im Gewerlſchaſtshaus, Karpfenſeigen 26b. Tagesord⸗ 
nung: 1. Auſſtellung der Kandidaten zum Verbandstag. 2. Vor⸗ 

trag des Koll. Karſcheſſti über „Der Kapitalismus, als Ver⸗ 

wender“. Beſondere Einladungen erfolgen nicht. Bücher und 

lusweiſe ſind mitzubringen. 

„„ Ortsverein Zoppot. Montag, den 17. Mai, 8 Uhr: Diokn⸗ 
tierabend im Bürgerheim. 

gonſum- und Spargenoſſenſchaft Danzig und um '. Montag, 

abends 675 Uhr, in den Geſchäftsräumen, Tiſchlergaſſe: Sitzung 

des Aufſichtsrates. 

S. P. D., 8. Bezirk Niederſtabt. Dienstag, den 18. Mai, 
abends 7 Uhr: Wichtige Funktionärverſammlung, Lang⸗ 

garten 97/U0 üK 

Hi der Arbeiterjugend. i den 18. Mai, abends 
yr: 

17. Mai, abends 7 Uhr: 
zimmer (Volkstag). 

Metallarbeiterverband. Achtung! 
17. Mai, abends 67e Uhr, 

Generalprobe (Wiebenkaſerne). Weitere Uebungs⸗ 
abende finden vor der Elbingfahrt nicht mehr ſtatt, daher vol⸗ 
zählig erſcheinen! (Textel) ä‚ ů 

Mitteilungen des Arbeiterhartells für Get 
und Körperkulium. 

Fußballfparte. Dienstag, den 18. Mai, abends 6½ Uhr, im 
Stockturm: Evielausſchußſitzung mit wichtiger Tages⸗ 
ordnung. Sportverein Fabn⸗Prauft ſucht Gegner auf 
eigenen, auch fremden Plätzen. Spielangebote an Kaiſer, 
Prauſt. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverband. Mit! , den 19. Mai, 
abends 678 Uhr, beim Turngenoſſen Dr. Bezirks⸗ 
ratſitzung. Tagesordnung: Bericht von der Kreiskonferens. 

Arbeiterkartell für Geiſtes⸗ü und Körperpflege Jorvot. 
Dienstag, den 18. Mai, abends 674 Uhr, im „Bürgerbeim“: 
Sitzung der Kartelldelegierten. Tagesordnung: Mait 
5. Junt in Zoppot. 
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v½ elir Mollaencde- 

20. Fortſetzung. 
Na. dann können Sie freilich nicht aut mitreden. Bei 

nrir wurde überhaupt nur Mutter geiraat Es bieß immer 
nur, Mutter bat's erlaubi. nper Muter bat's Hefohlen, 
Mutter hat's verboten uſw. Auf Vater achtete keins. Der 
durft nicht muckſen. 

Suatel in88 0 
Dunkel i geworden, und ein dämmernder Schein 

KRegt über dem Zimmes, in dem alles bur ü Uen ‚ cheinander gebt in 

Anf dem Geſicht der inngen Fran ſſt jene Fenchtialeit, 
FSie innere Erregung ſo vft bervorzubringen pfleat. 

Langſam aeßt ‚ie zur Lampe, entaündet iie nud bleibt 
Eumm vor ‚hr Keben, der Bergemann den Kücken zukehbrend. 
Dann iii fir den roien Schirm über die Glocke, feßt ſich 
wieder und leat ünnend die Hände in den Schoß. 

Ich weiß nicht. Anna.! fagt fe. ober Sic all die Ge⸗ 
Len leiheten Begriſt danvs gebot Were wott kemn mit 

— ſeſten Begriff daron gebabt. Bare wohl kaum mi 
50 Kxpitloſen Ibeen in die Ebe geaangen — 

„Sie müſen mich auu Schlid verkeben.“ entacgaet die weiße Häubchen auf Sem upf, 
8 men braucht besbalp noch gar kein ſchlechter 

Menſch zu ſein, man nimm es üch nicht etwa vor, es 
komet amma von ſelbil. es Aelli ſich almäblith ſchon Beraus. 
Das ich ſo rrit angeiehen habe, da Har der Schmächerr den 

— müsßt es woßl 
erſt mal anserabirren — glaub ü„en, das mirs am Ende 
Oltunt ergehen Funte, Prs nämlich. was man fo fſagt, n 

SEe — —— keb emner en, nierSricht ße fäh. 53 
32 Jor Scheger. 

Kun ſähmiegen 

ipr. neniti⸗ 
Des dt deun bas? reint Sildeem. Basden er Ke 

Segräßt, io umnh. is Ke“ klich, da Wünlen 
Diage ſfein 

Stat mal. ovon 

Er auckt verle ꝛen die Achſeln. 
Von der Ebe. Wilbelm. 
So—0,“ ſagt er und ſchnalzt vernehmlich mit der Zunge. 

Na, das in aewis in intereſtanter Stoff. da bin ich gleich 
dabei — was baßt denn aus der Schule gerlaudert?“ 

Daß es den Wenichen wie den Motten gebt!“ 
Silbelm lacht etwas geswungen. 
„Jit aber zu komiſch, was willi denn Hamit ſagen? 

WDWör mal.“ antwortet ſie gedämpft. „die Flamme lockt 

Serhuub meb Egt Kigt eber Liabe., biß man die Niäcer ucg nahe. Ä 

verbrannt bat.“ Mer eß 
Aüs Ueißerein Topiaß, Lunst mias enem iun Seben bucd 

etwas ſerem Tonfall. Dann wird einem im Leben 

Baber Mukter ferdilem Lon ibr wes und — er am von weg fährt mit un⸗ 
Rͤüberer Hand taftend durc die Lufl. 

EE 

In illem Glücksgefnihl gebt Fren Ellin einber. Vie⸗ 
mondem müchte ftes Perraten — — aber üm muß ja alles 
mirt. „* e m Haule neues Seben beld iud renen 

Die Zeiten. 2wo Br als kleines Dina mrit ber Bupve ge⸗ 

Sreck ſich angefertigt   
Frau Ellin legt den Finger an den Mund. 

nörst macht ſie, während ein ſchämiges Lächeln ſtie ver⸗ 
ärt. 

„Die ich alücklich oin, Anna,“ ſagt ſie tief bewegt, „wie 
ich dem lieben Gott dafür danke Wenn meine Mams das 
erlebt hätte. Glauben Sie mir,“ fügt ſie tiefernſt binzu, 
»ein Mädchen kann nie ſo unglücklich, aber auch uie ſo 
alütcklich wie eine Frau werden.“ 

Die Bergemann rückt ibren Stubl dicht an ben Ellins. 
K lich ift Ihnen denn eigentlich ſo?“ fragt ſie ver⸗ 
ranlich. 

Die funge Frau ſchlägt die Augen nieder. ů 

5 ,e U aum. Sehn Sie,“ fä ie kaum r „ 
mirx iſt gerade, als wenn ich eine andere geworden wäre 

e eicht v onderbar, Anna, u. rück's gewiß rei 
ungeſchickt aus — aber ich habe förmlich ein reicheres Seßahdt 
von mir, als wenn ich plötzlich gewachſen wäre. 

Das begreif ich vollkommen, verſetzt die Bergemann, 
und ihre derben Züge werden nachdenklich und weich. 

Und ichließlich iſt es ia auch ſo, wie Sie 
Nein““ unterbricht ſie Ellin, „ſo meinte ich es nicht, 70 

gewiß nicht; ich wollte jagen, als wenn man über Nacht 
reich geworden in vielleicht einen Schatz geinnden bat, und 
alle Sorgen nun mit einem Schlage auſpörten. Es itt 'n 
ganz eigenes Glück, man kommt ſich — ja, wie ſage ich denn 
Aleich, ſo gehoben, ip feierlich vor, man glaubt. ian man 
glaubt wirklich, daß man zu etwas nüte, daß man etwas 
wert iſt. Bei allem, was ich tue, denke ich iest immer, in 
das auch gut für das kleine Geſchöpf, dem du das Seben 
aeben follt. Es iſt 'n guter Stols. ſetzt ſe hinan. -man 
niemunb nehmen Lann, vas einem jo aana ganz dude heht. 
miemand nehmen kann, das einem ſo ganz, ganä naße ſteht. 
Und das gerade ſtimmt einen ſo ſeltſam weich — — fo oſt 
115 baran denke. mein Gott. dann .. . ſie veritummt 
läblings, gebt an das Fenſter und wiſcht ſich mit dem Tüch⸗ 
Iein die Augen. 

SFortſetzung folgt) 

Katpreiners 
Affee MalzK 

re lecdken Eröhalückalisch:    
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Rabrennen des Stadtkreiſes der Arbeiter⸗ ů 
rabfahrer. 

Zum geſtrigen Sonntag hatten unſere Radfahre⸗ 
Frübiahrsrennen von 10 Kilometer gusgeſchriibone Es 
ſtarteten ſämtliche 25 gemeldeten Fahrer, darunter fünf 
Altersfahrer Das Rennen war für die Strecke Steegen⸗ 
Nickels walde ausgeſchrieben, die inſofern unglücklich 
gewäbhlt war, weir in letzter Zeit die Chaufſee friſch ge⸗ 
ſchüttet werden ſoll und das Material angefahren war. Die 
Strecke war deshalb ſchlecht zu fahren und behinderte ſtark. 
Dieſes zeigte ſich auch denn in den gefahrenen Zeiten, die 
im vergangenen Jahr durchweg 3 Minuten beſſer waren. 
Trotzdem waren die Zeiten günſtig. Der Zeitunterſchied 
awiſchen dem 1. Sieger und dem letzten Altersfahrer, der 
noch Raddefekt hatte, betrug 5,38 Min. 1 Fahrer mußte 
wegen Raddefekt aufgeben. 
Erwartungsgemäß wurde 1. Sieger Balke, Eugen, von 
der Ortsgruppe Ohra mit 1809 Min.; 2. Tronke, Orts⸗ 
gruppe Boppot, mit, 18,05 Min.; g. Klatt, Ortsgruppe Lang⸗ 
fuhr, 10% Min.; 4. Klaß, Ortsgruppe Ohra, 19,04 Min.; 
5. wurde Harder, Ortsgruppe Danzig, 1908 Min.; 6. Cor⸗ 
nelſen, Danzig, 19,21 Min.; 7. wurde Scherwitzkt von der 
neugegründeten Ortsgruppe Neufahrwaſſer, und 8. Socha, 
von der Ortsgruppe Zoppot mit 26,43 Min. Die übrigen 
Fahrer fuhren zwiſchen 20,58 Min. und 23,31 Min. Von 
den 5 Altersfahrern murde 1. Selinſki, Ortsgruppe Lang⸗ 
fuhr mit 20,07 Min.; 2. Wiſchnewſki, von derſelben Orts⸗ 
gruppe, 20.43 Min.; 3. Hüffner, derfelben Ortsgruppe; 
4. Lemke, Ortsgruppe Zoppot, 22,50 Min.; Hoge, Danzig, als 
guter Fahrer hatte Raddefekt und bam doch noch mit 23,41 
Minnten an S. 

Der Arbeiterrabſport ſchreitet vorwürts. 
Dem Arbeiterradſport erſchließen ſich tmmer mebr 

Kreiſe, beſonders auf dem Lande. So wurden in der ver⸗ 
gangenen Woche eine Ortsgruppe in NReumünſterberg ge⸗ 
gründet. Auskunft über Neuaufnahmen erteilt der Sport⸗ 
genoſſe Dombrowſki, Neumünſterberg. Die 2. Ortsgruppe 
wurde in Neufahrwaſſer gegründet. Erſter Vorſitzender 
iſt Sportgenoſſe Streifler, Bröſener Weg. Aufnahmen 
nimmt der 2. Vorſitzende, Sportgenoſſe Timm, Kl. Straße 17 
und der Kaſſierer, Sportgen. Kurt Scherwitzki, Kirchen⸗ 
ſtraße 17, entgegen. Außerdem ſind die Vorarbeiten für die 
Gründung einer Ortsgruppe in Langenau ſo weit ge⸗ 
diehen, das demnächſt die Ortsgruppe erſtehen wird. Aus⸗ 
kunkt erteilt der Sportgenoſſe Berg dortſelbſt. 

Für alle anderen Intereſſenten erteilt Auskunft Sport⸗ 
genpſſe Schröder, Danzig, Große Bäckergaſſe ö, 2. 

Nabſportfeſt des Arbeiterradfahrervereins 
„Vorwüärts“ Danzig. 

Der Arbeiterradſport, der in den letzten Jabren führend 
in der Saalſportbewegung im Freiſtaate geworden iſt, will 
auch in dieſem Aabre mit einem SHaalſpprtfeſt an die 
Deffentlichkeit treten. Die Veranſtaltung findet am erſten 
Pfingſtfeiertaa in den Danziger Werftſälen ſtatt. Aus An⸗ 
laß dieſes Sportfeſtes wird der Gau 1 im Deutſchen Ar⸗ 
beiterradfahrerbund, dem der Freiſtaat und ganz Oſtpreußen 
angehört, eine Sternfahrt nach Danzig veranſtalten. 
Es werden über 200 Radfahrer aus Oſtpreußen am Vor⸗ 
mittag des 1. Fetertags bier gleichzeitig in 2 Zügen ein⸗ 
treffen. Der 1. Zug kommt von Tilſit und fährt über die 
Friſche Nebrung, über Kahlberg, Stutthof nach Dansig, 
während der 2. Zug Oſterode⸗Allenſtein⸗Braunsberg⸗Heili⸗ 
genbeil⸗Elbinga uſw. durch die Niederung über Einlage in 
Danzig eintrifft. Die Danziger Fahbrer verſammeln 
ſich frütckens 9.30 Uhr am Kleinbahnhof, wo 
der offizielle Empfang der Gäſte von Oſtpreußen unter 
Mitwirkung der „Freien Sänger“ ſtattfindet. Von dort 
werden die Gäſte in den einzelnen Quartieren abgeholt. 
Am Nachmittag 1.00 Uhr findet vom Werftſpeiſehaus aus 
eine Korſofahrt mit Muſik durch die Straßen von Danzig 
ſtatt. Sämtliche Vereine des Freiſtagtes nehmen daran 

teil. Ab 5 lihr findet das Sportfeſt im Werftſpeiſehaus ſtatt. 
Um die Gäſte alle unterzubringen, werden noch viele Quar⸗ 
tiere benöttot. Sportigenoſſen und Parteigenvſſen, die ge⸗ 
willt ſind, jemand für ein: Nacht unterzubringen. wollen 
dies bitte Sabrowfti, Kl. Gaſie 14, milterlen. Sportgenoſſen, 
Gewerkſchaftler, Parteigenoſſen, unterſtützt dieſe Veranſtal⸗ 
tungen, die wirklich etwas Sehenswertes bringen, durch 
zahlreichen Beſuch. S. 

Ergebniſſe der geſtrigen Jußballſpiele. 
Danzis I1 gegen Schidlitz 1 3:2 E:0) Ecken 1:6. 

Das Spiel fand auf dem Sportplatz in Obra ſtatt. Wer 
von vornberein mit einem ſicheren Sieg von Danzig rech⸗ 
nete, wurde bald eines anderen belebrt, denn Schidlitz 
zeigte ſich geflern von ſeiner beſten Seite, und bei etwas 
mehr Schußſicherheit ſeiner Stürmer bätte das Reſultat 
leicht anders lauten können. Nachdem der Unparteiiſche 
den Ball freigegeben, entwickelt ſich ſofort ein flottes Spiel. 
Danzig iſt zunächſt etwas im Vorteil, doch die ſicher arbei⸗ 
tende Hintermannſchaft von Schidlitz verbindert zunächſt 
jeden Erfolg. Auch der Sturm kommt öfter aut durch, iſt 
jedoch vor dera Tor zu unentſchloſſen. In der 25. Minute 
gelingt es dem Mittelſtürmer von Danzig leinen Febler 
des Unken Verteidigers von Schiölitz ausnützend, zum Füb⸗ 
rungstor einzuſenden. Kurz darauf verpaßt der Halbrechte 
von Schidlit eine ſichere Gelegenheit zum Ausgleich. Ab⸗ 
wechſelnd kommen jeßt beide Tore in Geſabr, und noch ein⸗ 
mal kann Danzig bis zur Pauſe einſenden. Nach derſelben 
iſt Schidlitz leicht überlegen. Doch der Sturm ſchießt alles 
über die Latte und was aufs Tor kommt, wird àu ſchwach 
geſchofen. Danzias Sturm bringt gefährliche Torſchüffe 

doch ber Tormann von Schidlitz iſt nicht ſo leirhk zu 
UAberwinden In der 20, Minnte gelingt:es dem Witttel⸗ 
ſtürmer von Schiblitz das erſte Tor für ſeine Farben zu 
ſchteten. Kurz darauf erfolgt durch den Halbrechten das 
zweite. Jetzt wird bas Tempo verſchärft. Ein ſicheres Tor 
für Söidlitz verhindert der rechte Läaufer von Danzig durch 
Werfen auf den Ball. Der daraufhin gegebene Elfmeter 
wird über die Latte getreten. Schiblitz bleibt weiter im 
Augriff, erzwingt nacheinander mehrere Etlen, die jedoch 
jeus? einbringen. Ein Tor für Danzig wird wegen „Ab5⸗ 
ſetts“ nicht gegeben. Ein Elfmeter für Schidlitz erleidet das 
Schickſal des erſten. So geht es hin und ber, bis es kurz 

  

        vor Scluß dem Halblinken von Danzig gelingt durch 

Dasiertem Schuß das ſiegbringende Eas. , Aiebn- 

Aus der Spielbewegung. 
„Spiele ſind Blumenbänder, mit denen wir die Jugend an 

uns feſſeln.“ Keine Art der Leibesübungen hat ſolch einen ge⸗ 
waltigen Aufſchwung genommen, wie gerade die Spiel⸗ 
bewegung — und auch mit Recht. Die durch die Spielregeln 
bedingte Notwendigkeit der kameradſchaftlichen Ein⸗ 
mütigkeit der orgichie Piß; tragen in hohem Maße zur 
Feſtigung der ſportlichen Diſziplin und Charakterſtärke des 
Spielers bei. Auch vom geſundheitlichen Standpunkt aus kann 
die Ausbreitung des Spielgevankens nur begrüßt werden. Der 
durch den Spielverlauf bedingte Wechſel zwiſchen Lauf und 
Ruhepauſe übt einen ungemein günſtigen Einfluß auf die 
lebenswichtigſten Organe, auf Herz und Lunge, aus. Schon 
vor etwa 150 Jahren iſt bieſer große Vorteil der Ballſpiele er⸗ 
kannt und danach gehandelt worben. Guthsmuths, der 
große Vorkämpfer der avmnaſtiſchen Körperübungen, hat be⸗ 
reits im Jahre 1796 in ſeinem Buche „Das deutſche Ballſpiel“ 
auf den Hünneneien u WPus der Seite auf den menſchlichen 
Körper hingewieſen. Zu jenen Zeiten war es hauptfächlich 
das Schlagballſpiel, das rege gepflegt wurde. n unſerer 
heutigen Zett hat bieſes Spiel etwas in den Hintergrund 
treten müſſen, um Platz für Fußball⸗ und neuerdings für das 
Handballſpiel zu machen. Der am meiſten verbreitete Sport, 
der Fußballſport, gibt mit ſeinen Sonntag für Sonntag ſpielen⸗ 
den kauſenden Mannſchaften dem öffentlichen Leben heute ſchon 
ein beſonderes Gepräige. Doch jedes Ding lat Otat Schatten⸗ 
ſeiten, auch bie Spielbewegung. Durch die Einführung der 
Serienſpiele und der damit verbundenen Jagd nach Punkten, 
iſt der erzieheriſche Wert der Spiele in Frage geſtellt. 

Von allen denjenigen Sportlern, denen die Förderung der 
Leibesübungen als idealer Lebenszweck dient, werden dieſe mit 
Auswülchſe bezeichneten Verſtöße gegen die Spielregeln ſtark 
bekämpft. Auch die objektiv urteilende Sportpreſſe hat ſich als 
Hüter einer von Fanatismus freien Körperkulturbewegung auf⸗ 
geſchwungen. Doch alle theoretiſchen Bedenken ſchaffens nicht, 
die Spieler müſſen Selbſtzucht üben und, wenn nicht anders 
möglich, erzogen werden. Dieſes letztere fällt in hohem Maße 
dem Schiedsrichter zu. Innerhalb der hieſigen Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportbewegung iſt neuerdings der Schiedsrichterausbil⸗ 
dung erhöhte Aufmerkſamkeit zugewendet worden. Die jetzt 
ziemlich aßfeirnloſſerie rühiahrsrunde hat den Schiedsrichter⸗ 
Schülern, die in einem beſonderen Lehrgang für ihr ſchwieriges 
Amt vorbereitet wurden, reichliches Studienmaterial geliefert 
Und auch allen anderen beteiligten Kreiſen Aufſchluß über 
Fehler und Mängel der Spiele gegeben. Die, Erfahrungen 
während der letzten Runde ſind von dem hieſigen Spielausſchuß 
des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverbandes verwertet worden. 

Der Schiedsrichter. 

Wohl kaum eine Aufgaabe iſt ſo ſchwierig, wie die des 
Schiedsrichters. Von ihm allein hängt es ab, ob das Spiel 
ausartet oder nicht. Er muß die Spielregeln durchaus be⸗ 
herrſchen und danach ſeine Entſcheidungen treffen. Er varf 
nur ſelbſt Geſehenes abpfeifen, und man muß es ihm über⸗ 
laſſen, welche Entſcheidung er nach dem Pfiff zu treffen hat. 
Hierfür hat das Publikum aber noch wenic erſtändnis und 
ſtellt vielfach unerfüllbare Forderungen an den Schiedsrichter. 
Geht etwas t im Spiel, ſo ſucht das Vereinsmitglied dieſes 
dem Schiedsrichter anzuhängen, und wehe dieſen, wenn er 
etwas überſehen hat. Man vergißt dabel, daß der Schieds⸗ 
richter ſein rt ehrenamtlich und nur aus reiner Liebe zum 
Sport ausübt. Seine Amtsführung wird ihm aber nicht leicht 
Har u, nicht nur durch die Spieler ſelbſt. ſondern auch durch 
as Publikum. Es iſt ein Unding, zu glauben, daß die zwei 

Augen des Schiedsrichters mehr und ſchneller Achter müſſen 
als tauſende Augen der Zuſchauer. Der Schiedsrichter ſoll die 
Vertrauensperſon zwiſchen Spieler und Sötesee ſein. Einen 
Schiedsrichter, der keine Fehler macht, gibt es noch nicht; auch 
nis unter den vielen nörgelnden nebenamtlichen 
Schiedsrichtern unter dem Publikum. 

Die hieſige Bezirksſpielleitung des Arbeiter⸗Turn⸗ und 
Sportverbandes hat dieſer Frage ihre größte Aufmerkſamkeit 
zugewendet und in der im Anſchluß an einen ſtattgefundenen 
Lehrkurfus erfolgten Prüfung Sberu folgende Sportgenoſſen 
ihre Befähigung als Schiedsrichter nachgewieſen: Bartſch, 
Schönnagel, Rexin, Bartkewitz, Mätzold, 
Säeger David, Natſchle, Rudnik. — Wenn ů2 1 die 
Beteiligung von ſeiten einzelner Vereine zu wünſchen übrig 
ließ, ſo iſt doch zu erwarten, daß dieſe ſchwierige Frage bald 
zur allgemeinen Zufriedenheit gelöſt wird. 

Die Rundenſpiele 

nähern ſich ihrem Ende und da lohnt es ſchon, einen Blick auf 
die Tabelle zu werfen, die das Stärkeverhältnis der einzelnen 
Mannſchaften am beſten dokumentiert. 

1. Klafſe Spiele gewonnen verloren unentſchiev. Punkte 

Fr. Turnerſch. Danzigh I 6 5 — 1 11 

Sportverein Heubude 1 7 5 2 — 10 
Sportverein Fichte 1. 7 4 1 2 10 

Fr. Turnerſch. Langf. TL. 6 3 3 — 6 

Fr. Turnerſch. Schidlitz! 5 2 2 1 5 

Sp.-B. Neuſahrwaſſer I 5 2 3 — 4 

Fr. Turnerſch. Zoppot! 7 2 5 — 4 

Sportverein Adler I. 7 — 7 — 0 

2. Klaſſe 
Sportverein Jungſtadtl 7 6 1 — 12 

Fr. Turnerſch. Danzigll 6 5 1 — 10 

Sportverein Fichte lIl. 7 4 3 — 8 

Fr. Turnerſch. Schidlitzll 7 4 3 — 8 

Sportv. Jahn, Prauſtl 7 3 4 — 6 

Sportv. Plehnendorf, 5 1 4 — 2 

Sportverein Lauental 1 5 1 4 — 2 

Fr. Turnerſch. Langf. II 5 1 4 — 2 

3. Klaffe 

Sp.⸗B. NeufahrwaſſerlI 4 3 1 — 6 

Sportver. Jungſtadi II. 4 2 2 — 4 

Sportverein Fichte Ill. 4 1 3 — 4 

Fr. Turnerſch. Danzigll! 4 2 2 — 2 

Fr. Turnerſch. Zoppot II 4 1 3 — 2 

In den Jugendklaſſen iſt es Fichtes Jugend, die in beiden 
Klaſſen die Spitze hält. Anfänglich nahmen die Spiele ihren 

programmäßigen Verlauf, während gegen das Ende diverſe 

Regentage und das Eingehen des Sportplatzes in der Wall⸗ 
gaffe Aenderungen notwendig machten. 

* 

Kreisſpartenſitzung der Fußballer. Am Sonnabend, dem 

8. Mai, tagte der diesjährige Kreisfußballertag in Königsberg. 

Es waren 22 Delegierte von 18 Vereinen anweſend. Aus den 

Berichten der Funktionäre war zu entnehmen, daß die Be⸗ 

wegung ſtelig vorwärts ſchreitet. Die Verbanbsſpiele ergaben 

eine knappe Niederlage unſeres Kreismeiſters Ponarth mit 

2 8 gegen Forſt, die am 9. Mai gegen Schweinau mit 220 

das Spiel gewinnen konnten und nächſten Sonntag im End⸗ 

iel um den Bundesmeiſter in Dresden ſpielen werden. Rach 

rlevigung diverſer Anträge und techniſcher Angelegenhetten 

erfolgten die Wahlen. Die durch das Ausſcheiden des bis⸗ 

herigen Kreisobmanns Jurgeit freigewordene Stelle wurde 

dem Gen. Ewert übertragen. Als Kaſſterer wird Gen. 

Wermke, als Techniker Peteradorf, als Schiedsrichter⸗ 

obmann A. Lange fungieren. In ſeinem Schlußwort lobte 

Gen. Furgeit das gute Zuſammenhalten und den Opfermut 

der Sportgenoffen, das als Beiſpiel für die Unintereſſierten 
und die noch in bürgerlichem Lager beſindlichen dienen möge⸗ 

Als Delegierter zum Bundestag in Hamburg wurde Gen. 

Ewert gewählt. 

„Fichte“ Ohra L gegen Laugfuhr I. 
5:5. (5:1.) 

Zu einem Geſellſchaftsſpiel trafen ſich obige Mannſchaften 
in Ohra. Beide Mannſchaften führten ein ſchönes, aus⸗ 
geglichenes Spiel vor. In der erſten Halbzeit glückte es 
Ohra, fünfmal einzuſenden, muß ſich aber nach der Pauſe 

den Ausgleich Langfuhr gefallen laſſen, was die Läuferreihe 
ſchries Konto nehmen kann. Der Schiedsrichter leitete um⸗ 

g. 

„Fichte“ Ohra II gegen Jungſtabt I. 2:2. [2: 0.) In 

Ohra ſpielend, zeigten beide Mannſchaften ein ſcharfes Spiel. 
Ohra hatte umgeſtellt, was ſich gut bewährte. Das unent⸗ 
ſchiedene Refultat entſpricht ganz dem Spielverlauf. 

Rustet zur 

Mrbeiter-KHultur- ung-Sport-Iuoche 

vom 13. bis 20., Junl d. J. in Danzig 
———————— 

Handball. 
Obra I seger Danzia II 7: 6. (5: U.) 

Die Handballferie geht ihrem Ende entgegen, nur die 

Schlußſpiele Abban noch aus. Der ſich allmählich aus⸗ 
Preitende Handballſport iſt von f allen Bereinen des 
5. Bezirks nommen worden. Kur der Ardeiter⸗Sport⸗ 
pexein „Ficht ang ſtaud auf öieſem Gebiete noch abſeits. 
Dieſem Uebelt iſt abgeholfen worden. „Fichte“ Ohra 
bat jetzt auch Handballmannſchaften aufgeſtellt, deren erſte 
Mannſchaft geſtern Pormittas in Shra gegen Dangias zweite 
Garnitur an es Spiet Pesbachtete, mns zugeben 
Sarnitur antrat. Wer das Spiel veobachtete, muß zuseben, 
daß die Ohraer Spieler ein beachtenswerter Gegner für alle 
hiefigen Handballmannſchaften werden. Das geſtrige Spiel 
ſtaud ganz im Zeichen der abſoluten Ueberlegenbeit der 
Ohraer Handballelf. Die Danziger Mannſchaft trat nicht 
vollzählig an, wird aber auch in ſtärkſter Auſſtellung gegen 
die gut kombinierenden und flinken Ohßraer Handballſpieler 
nichts ansrichten können. Ohras Stärke liegt im Sturm, 
dem bloß ein bißchen ſchäürferes Schußvermögen zu wünſchen 
wäre. Die Läuferreite dagegen verſagte zum Teil: auch ſitzen 
die Spielregeln noch nicht allzu feſt. Die Hintermannſchaft 

war auf dem Poſten, doch kann über deren Stärkeverhälknis 
noch nicht geiprochen werden, da dieſelbe geitern nicht allzu⸗ 

  

  
viel zu tun hatte. Der Spielverlauf ſah Ohra dauernd im 
Vorteil. Gleich nach Anſtoß, den Danzig hat, wird der Ball 

von Ohra übernommen und ſofort vom Halblinken zum Tor 

verwandelt. 5 Minuten ſpäter erzielt Ohra durch Alleingang 

des Mittelſtürmers das zweite Tor. In dieſer Weiſe gings 

weiter. Zwei Tore wurden durch 13⸗Meter⸗Wurf erzielt. 

Nach der Halbzeit werden ſofort die letzten beiden Tore ge⸗ 

ſchoſſen. Was hinterher kam, war bloß noch ein Geplänkel, 

bei dem Danzig den kürzeren zog. 
* 

Maſſentunpgebung ver öſterreichiſchen Arbeiterfußballer. 

Als Nachtracs zum Wiener internationalen Arbeiterſportfe 

beabſichtigen die öſterreichiſchen, Arbeiterfußballer am 18. Juli 

in Wien auf mehreren großen Sportplätzen ein Fußballturnier 

unter Beteiligung der beſten Vereine der Freien Vereinigung 

der Arbeiterfußballer zu veranſtalten. 

Bürgerlicher Spors. 
Die geſtrigen Fußballſpiele der Ligaklaſfen boten in⸗ 

ſofern⸗ eine Heberaſchnng, als der Sportverein Schutzvolizei 

üͤber B. u. E.⸗Verein mit 5:1 (Halbzeit 1 :0) ſtegte. ů 

Die Preußenmannſchaft, die am vorigen Sonntag die 

hohe Nieberlage durch Köniasberg einſtecken mußte, batte 

auch am geſtrigen Sonntag gegen „Hanſa, einen barien 

Stand, bei dem ein unentſchiedenes Reſultat 22 (Halbseit 

2:2) herauskam. Der Danziger Sportklub konnte über 

Oſtmark leicht mit 6:1 (2:0) ſiegen. ů 

Die Vorrunde um deutſche Handballmeiſterſchaft. 

Toy. Neufahrwaſſer gegen Leipzis 2 Oa (1 b 

m dem Vorrundenſpiel um die deutſche Handballmeiſter⸗ 

ſbefte welches am Sonnabend in Berlin ſtattfand, mußßte 

der vſtdeutſcht Vertreter, Tv. Neufahrwaſſer, eine Nieder⸗ 

lage einſtecken. ſo daß er für das Endſpiel nicht mehr in 
Frage kommt. 

  

* 

* 

Der iſchechiſche Amatenr⸗Fußballmeiſter 1926 Union 
Ziskow Prag In Danzig. Dem S. B. Schutzpoliget Danis 

iſt es gelungen, den diesjährigen Amateur⸗Fußballmeiſter der 

Tſchechoſlowakei, — Union Ziäkow Prag — für ein Spiel 

am 1. Pfingſtfeiertag nach Danzig zu verpflichten. Der 
tſchechiſche Meiſter kommt in allererſter Beſetzung nach 

Danzig. Zunichſt ſteht feſt, daß alle elf Spieler internatio⸗ 

nalen Ruf beſitzen und ſieben von dieſen in der National⸗ 

miannſchaft ihren Platz hatten, die bei der Olympiade in 

Paris für die Farben ihres Landes kämpfte. Die Eintritts⸗ 
ſpreiſe ſind trotz der gewaltigen Unkoſten niedrit gebalten. 

  

ü 
ü 

 



Amoklünfer, bie ſeltſumſten Wörder. 
Der Blutrauſch des Geiſteskranken. — Woher ſtammt die 

10 Leantzeit 

Xmokläufer ſind nichts beſonders Seltenes. Wie oft 
hört man nicht von ihren Taten, und kürzlich erſt hat ein 
einziger Menſch durch ſeine grauenhaſten Mordtaten ein 
ganzes Dorf in Frankreich in die größte Erregung verſetzt. 
Die ſogenannten Amokläufer gehören zu den ſeltſamſten 
Mördern, die die Menſchhett kennt. Der Ausdruck „Amot⸗ 
laufen“ ſtammt von dem malaiiſchen „men-nmok“ (in blin⸗ 
der Wut angretfen und töten). Bei den Eingeborenen des 
indiſchen Archipels entſteht oft, wenn ſie ſeeliſch aufs äußerſte 
erregt werden, eine eigentümliche Geiſtesgeſtörtheit, die ſich 
durch Mordſucht kennzeichnet. Sie ſtürzen davon und ſtechen 
jeden nieder, der ihnen auf ihrem Lauf begegnet. Deshalb 
fänd ſie in dieſem Lande vogelfrei, jeder kann ſie auf der 
Stelle töten. Im Malaiiſchen bezeichnet man dieſen Zu⸗ 
ſtand auch mit „mütaplap“, was ſoviel wie „verdunkeltes 
Auge“ bedeutet. Vor einiger Zeit krieb ſo ein Amokläufer 

ſonar auf einem Ozßeanbampfer 

ſein entſetliches Unweſen. Die Paſſagiere eines Luxus⸗ 
dampfers, der in den indiſchen Gewäſſern verkehrt, erlebten 
durch dieſen plötzlich wahnſinnig gewordenen Amokläufer 
ſchreckliche Stunden. 

Der Dampfer war, ſo erzählt Dr. L. Thoma in der 
„Nachtausgabe“, voll beſetzt“ mit. fröhlichen Menſchen, die bei 
dem herrlichen Wetter ſich auf Deck allerlei Beluſtigungen 
Hingaben. Dleſe Spiele wurden vlötzlich auf lägt Weiſe un⸗ 
terbrochen. Einer der malaiiſchen Heizer, die auf dem 
Dampfer beſchäftigt waren, kürzte plötzlich unter die Fröh⸗ 
lichen, zong den „Kris“ und raſte auf dem Deck umher. Alle, 
die in ſeiner Nühe ſtanden, wurden von dem Wahnſinnigen 
ſchonungslos mit dem Dolch niedergeſtoßen, gleichgültig, ob 
es Frauen, Kinder oder Männer waren. Im Angenblick 
der höchſten Not ſtreckte ein junger, Wjähriger Offizier 
namens Ferdinand Blackmall den Amokläuſer durch einen 
wohlgezielten Schuß aus ſeinem Revolver nieder, bevor er 
noch weiteres Unbeil anrichten konnte. Im ganzen waren 
von dem Malaten W Perſonen, darunter vier Kinder, ſchwer 
verwundet worden. 

Aber auch die curopäiſche und amerikaniſche Kriminal⸗ 
Keſchichte kenut zahlreiche Fälle von Amokläufern. So wurde 
im Vorjahre in Maſſachuſſetts in Amerika in der North 
Packing Company ein Schweineſchlächter von dieſem ſelt⸗ 
ſamen Blutrauſch ergriffen; er rannte mit geſchwungenem 
Meſſer umher, tötete fünf Arbeitskollegen und verletzte drei 
andere ſchwer. 

Das Furchtbare dieſer Morderſcheinung 

Liegt darin, daß ſie plötzlich und unvorbereitet bei den von 
ihr pathologiſch Erariffenen auftritt, die bis zu dem Mo⸗ 
ment, wo der Blutrauſch in ihnen entſteht, kein Anzeichen 
einer kommenden Sinnesverwirrung verraten. Amerika, 
das Land der gehetzten Meuſchen, deren Nerven im allge⸗ 
meinen ſchon bis zum Zerreißen geipannt ſind, weiſt in ſei⸗ 
ner Verbrecherſtatiſtik von Zeit zu Zeit immer neue Fälle 
von MAmoklaufen auf. Großes Auſſehen erregte in Neuvork 
ein Amokläufer namens Antonio Belomi, ein Italiener. Er 
verſetzte die Bewohner des Weſtviertels von Neuyork durch 
ſeine Schreckeustaten, denen drei Franen zum Opfer flelen, 
in ungeheure Aufregung. Der Mann begann plötzlich, aus 
Leibeskräften brüllend und mit einem großen Stilett be⸗ 
waffnet, vom Zentralpark durch die Columbus⸗Avenuc zu 
rennen, wo er mit wahnſinnigem Auffchrei einer fremden 
Frau das Meſſer in die Bruſt bohrte. Während die tödlich 
Berwundete von ihrem Begleiter in eine benachbarte Apo⸗ 
theke gebracht wurde. beftete ſich eine von Minute zu Minnte 
wachſende Menſcheumenge an die Ferſen des unheimlich 
brüllenden Amokläufers, ohne ihn ſedoch faſſen zu können. 
An der Ecke der Amſterdamer Avenne ſtürzte er ſich auf eine 
junge Dame, die mit einem Herrn in Unterbaltung daſtand, 
und verſuchte, ihr mit einem Stilett die Kehle durchzuſchnei⸗ 
den. Als der Begleiter der Dame dem Wabnſinnigen mit 
einem Stock auf den Arm tſchlug, ſticß er ßem jungen Mäd⸗ 
chen ſein Meſſer mit voller Wucht ins Geſicht. daß die Dame 
ohnmächtig und furchtbar plutend zuſammenbrach. Inzwi⸗ 
ichen war die Jaad der Verfolger des Wahnſinnigen auf 
über 10%½⁰ Menſchen angewachſen, die ihn aber nicht einholen 
Eonnte, da er als Schnelläufer geradezu Hervorragendes 
leiſtete. So ging die furchtbare Jagd immer weiter bis zur 
Sylumbus-⸗Adenue, wo er im Vorüberraſen einer Frau ſein 
Meffer mit ungeheurer Wucht in den Leib ſtieß. 

Die verſolgende Menge raſte vor Sut und brüllte: 
Duyucht ihn! Bringt die Beſtie um! Tod der Kanaille!, als 
fie ſah wie bas dritte Opfer des Wabnſinnigen ſterbend auf 
dem Soden niederſank. Auf der 77. Weſtitraße endlich warf 
ſich ihm ein beherzter Poliziſt entgegen, der mit einem Blick 
die ganze Situation überſchaut hatte. 

Auch Neger merden mitnnter von dieſem ſeltſamen Blnt⸗ 
rauſch ergriffen. So wurde erit vor einiger Zeit ein Neger 
namens Harries, der in Nordcarolina Amok lief, dabei iunf 
Leute tötete uns drei verwundete, nach verzweifeltem 
Kampfe umgebracht. Er hatte ſich nach ſeinen Taten 

in einen Wald geflüchtet, 
und eine kleine Armee von Poliziſten und bewaffneten 
Bürgern verſammelte ſich in aller Eile, um nach ihm zu 
ſuchen In einem dichten Gebüſcdh wurde er endlich enideckt. 
Der Reger beſaß aber die Kraft eines Gorillas und zer⸗ 
drückte zwei ſeiner Berfolger nahezn in ſeinen Armen als 
er überfallen wurde. Dem einen drückte er vier Kippen ein. 
Die momentane Geiſtesverwirxrung, wie ſie im Ampflauf 
In Erſcheinung tritt, äeigert nämlich auch ſeltſamerweiſe die 
ESrperlichen Kräfte ins Uebernatürlicht. Der Neger beuntzte 
die durch ihn wehrlos gemachten Leute als Schild gogen das 
Lener ſeiner Angreifer, bis es ſchlicßlich einem Geheimpoli⸗ 

Züſten gelana. ſich hinter ihn zu ichleichen und ihm mit dem 

Lüenernerrundeten Aitende geiand e8 Pen Neser einen 9 es ſei 
E een be Neger, ſeinen 

Die u Amoklaufens finb Bis 1. E 
Werden 2 worden. Die fried 05 Deiaiten Meuſcher aller Slagen 
werden davon gang plöszlich efallen. Glßcli. u 
bei uns derartige Fälle ſelten. echerweile fers 

ů Die innßßche Erüſchuſt 
Ein Beitrag zur Seſchichte ber Bummen 

Gerade in der jetiĩ At werden wi Weeeeeeeree reee, B 
Sent. Semerkenstgert in 
Kierfür der Fall einer jogengnnien „indiſchen Erbſchaft 

  

in München. Hüre in Eaglanb Buresuf 212 
hieſe 19283 iu Senbon geEyrden Sar. Drserb aß ber Aäfner 
Maomht it er anuh Grbnenbach in Schneben um die Sull⸗ 
Rracht. die er auch von zuwei Fantiilien erhielt. Angele Hiel: 
urd Mongvelang in Engianb auf un9 Lebir * 

Soner Aujenthaltsden,er von 19 Möonen enf Tand 2 
Sark belteien- * 

  
  

Kampf zwiſchen franzöſiſchen und engliſchen Truppen raſch 

Auch Schweizer „Erben“ vopſerten 27 000 Mark. Der Erb⸗ 
laſſer Rainhard war Zimmermann geweſen, über Frankreich 

nach Oſtindien gekommen, 1750 durch glänzende Taten im 

berühmnt geworden, ſoll ſchließlich ſelbſt ein Heer aufgeitellt 

und mit Erfolg geführt haben und wurde aus Anertennung 

unter Verlethung des indiſchen Fürſtentums Sardhana zum 

Fürſten Sumru ernannt. Sein Länderbeſitz ſoll einen Wert 
von 6h Milltonen und ſein Barvermögen 280 bis 300 Mil⸗ 

lionen betragen haben. — Das Schöffengericht Memmingen 

(Schwaben) verurteilte Angele wegen Veraehens der falichen 
Verſicherung an Eidesſtatt zu drei Monaten Gefänsnis⸗ 
mußie ihn aber als nicht voll überführt des fortgefetzten Be⸗ 

truges freiſprechen. ů 

—— — 

      

  

—— — 

  

   
Me Wiener Feuerwehrwagen mit Radioanlage. 

Die Wiener Feuerwehr bat ibre Löſchzüge mit einer Rabio⸗ 
anlage ausgerüſtet, die es ermöglicht, daß ausgerückte Vöſch⸗ 

züge während der Ansfahrt ſtändig mit der Zentrale in 
Verbindunt ſtehen. 

Der Frauenmord im Berliner Norden. 
Der Tãäter noch immer flüchtig. 

Der Mörder der 30jährigen Margarete Rechel iſt bisher 
noch nicht ergriffen worden. Wie die weiteren Ermittlungen 
ergaben, hat ex gleich nach Verlaſſen des Hotels nach 2 Uhr 
nachts ſeine Behauſung aufgeſucht und die Kleidung ge⸗ 
wechfelt. Vormittags nahm er wegen ſeiner in Konkurs 
geratenen Antoſchlofferei einen Gerichtstermin wahr. Abends 
um 5 Uhr und um7 Uhr wurde er noch in zwei Lokalen der 
Weoͤdinggegend geſeben. Wie mebrere Zeugen bekunden, 
mar er zu der Zeit angetunken. Ob er ſpäter ſich ſelbſt das 
Leben genommen hat. ſteht dabin. Bisher iſt von ſeinem 
Verbleib noch keine Spur gefunden. Als Beweggrund zu 

    

der Tat wird angenommen, daß Frau Rechel die Abſicht ge⸗ ü 
äußert hat, ihre Beziehungen zu Haniſch abzubrechen. 

ů * 

In Neukölln verübte in der Nacht von Sonnabend zu 
Sonntag der 22 Jahre alte Buchdrucker Lariſch einen Mord⸗ 
verſuch auf ſeine Geliebte, die 16jährige Stenotypiſtin Kraus. 
Die fungen Leute unterbielten gegen den Willen der Eltern 
ein Verhälinis. Schließlich wurde das Mädchen gezwungen, 
den Umgang abzubrechen. Lariſch kam nun auf den Ge⸗ 
danken, gemeinſam mit ſeiner Geliebten aus dem Leben zu 
icheiden. Dem ſetzte ſich das Mädchen entgegen. Sonnabend 
abend nun, als die Pflegeeltern nicht zu Hauſe waren, ver⸗ 
juchte der junge Mann nochmals ſeine Geliebte für den Plan 
an gewinnen. Als das mißlang, ſprang er ihr an die Kehle, 
würgte ſie und verſetzte ihr dann mehrere Hiebe mit einem 
ichweren Fleiſchhammer. Auf da 
kamen Rachbarn zur Hilfe. Larit wurde feſtgenommen und 
wird ſich wegen Mordverſuchs zu verantworten haben. Das 
ichwer verletzte Mädchen wurde in das Krankenhans Am 
Urban gebracht. 

  

    

* 

Ein mnſterüſer Berfall. 
Der MWiörder der Scüfin Lambsdorff gefunden? 

.Sonnabend., morgens gegen 10 Uhr, erſchien in Spindelmüble 
bei Berlin ein junger Mann im Alter von 20 bis 22 Jahren bei 
dem Gemeindevorſteher Dr. Pieck in äußerſter img und 
wünſchte Genugtuung für eine Schädignng, welche er angeblich durch 
eine Uebervorteitung in den Krauſebanden erlitten habe. Noch ehe 
Dr. Pieck zu der Sache Siellung nehmen konnte, zog der junge Mann 
eine Selbttladepiſtole und legte auf ihn an. Es entſtand ein ver⸗ 
zwesifeltes Ningen, und durch berbeigeszfeue Hilfe kenate der Atten⸗ 
käter von hinzugeeilten Bunhandwerfern übermältigt und gefeßelt 
werden. Die Gendarmrrie des Ortes war zu gleicher Zeit mit 

töbnen der Ueberfallenen 

Der Prozeß gegen v. Li3zov. 
Magnus Hirſchfelbs Gutachten. Sonnabend 

Schluß des letzten Verhandlungstages am 8= 

im Aitein Weche erflattete Sonitätsrat 37. Hirſchfeld 

ſein von den übrigen Sachverſtändigen und allen Arber 

beteiligten mit großer Spannung erwartetes Gutachten yer 

den Angeklagten. Hirſchſeld ſprach über zwei Stunden. Er 

ſchickte dem eigentlichen Gulachten eine lange Einleitung vor⸗ 

aus, in der er ſich perſönlich ganz energiſch als Gegner der 

Prügelſtrafe ertlärte. Für ihn beſtände das Wort des So⸗ 

krates zu Recht: „Wen das Wort nicht trifft, den trifft auch 

der Stock nicht.“ Sein Reſerat enthielt peutliche Spitzen gegen 

Geheimrat Molf, der bekanntlich an den Anſang ſeines Gut⸗ 

achtens den Satz geſtellt hat: „Lützow iſt homoſexuell Ein ſo 

Aares Urteil traue r ſich über ven Kopf eines Menſchen, der 

noch dazu energiſch ſtreite, homoſexuell zu G nicht auszu. 

ſprechen. Er faßte ſein Gutachten in folgende S tze zuſammen: 

Der Angeklagte iſt 

ein ausgeſprochener Neurotiler. ů ü 

„Sprache, Schrift, Gang, Mimil, kurz alle Ausdrucks- 

Newehptwen Diggen Enen teils neurotiſchen, teils infantilen 

Charakter. Er iſt trotz ſeiner 43 Jahre der iypiſche „große 

Junge“. Auch in ſeinem Seelenleben ſpricht ſich dieſe injan⸗ 

tile und neurotiſche Anlage aus. Die Geſchlechtsperſönͤi leit 

Lützows trägt vor allem vieſe kindlichen Züge. Seine Sexual⸗ 

entwicklung iſt nicht ausgereift. äußerlich und innerlich ſtark 

gehemmt unv weder nach der einen noch der anderen Seite voll 

zum Durchvruch gelommen. Daß dem Verhaͤlten von. Lützow 

gegenüber ſeinen Schülern unbewußt erotiſche Strömungen 

unterlagen, iſt ſehr wohl Müte Aber es iſt wahrſcheinlich, 

daß dieſen Handlungen das klare Bewußtſein der Strafbarkeit 

fehlte. Was die Straſbarkeit überhaupt anlangt, ſo iſt in keinem 

er 75 Anklagefälle bei dem Freiherrn ſelber eine geliſt ſhe⸗ 

Erregung mit Sicherheit feſigeſtellt worden. (Und die iſt ſchlie 

lich die Vorausſetzung des Bewußtſeins im eben andeführten 

Sinne.) 

Es iſt nicht ver Nachweis erbracht worven, daß vie Hanv⸗ 
inngen, die zur Anklage ſtehen, eine bewufkte ſaviſtiſche 

oder homoſexuelle Grunplage haben. 

Auch obliektiv iſt in 74 unter 75 Fällen nicht mit Beſtimmtheit 

dargetan, daß die vorgenommenen Züchtigungen und Zärtlich⸗ 

leiten Geſchlechtshandlungen waren. Man im Sinne Ge⸗ 

ſetzbuches unzüchtige Handlungen.) tan varf ſich nicht mit 

Annahmen begnügen, ſondern nur mit einem „es muß ſo 
ſein“. Wenn vas Gericht nun die Grundlagen der Strafbar⸗ 

keit im Anklagefall 75 ((Edi Weis) für erwieſen anſieht, ſo 
würde dieſer Fall (dreimalige unzüchtige Berührung im Bett 

innerhalb von vier bis ſechs Wochen, während eines Aufent⸗ 

haltes von drei Jahren) den Charakter einer vorübergehenden 

Entgleiſung tragen. Jebenfalls darf man nicht von einem auf 
74 Fälle ſchließen. 

Die Vorausſfetzungen des 8 51 liegen bei v. Lützow auf 
keinen Fall vor. Doch iſt bei der ſtrafrechtlichen Beurteilung 
ſeiner Perſönlichteit und ſeiner Handlungen die geſchilderte 
konſtitutionelle Abartigkeit zu berückſichtigen. 

  

Zu der Ummwälzung in Polen. 
Stanislaus Wojciechopſti, 

der zurückgetretene Staatspräſident. 
    

Eine goldene Ahr. 
Vor einem Faͤhrkartenſchalter des Pariſer Nordbahnhofes 

ſtaut ſich eine ungeduldige Menſchenmenge. Plötzlich gerät 

einer der Wartenden in heftige Erregung und befühlt nervös 
ſeine Taſchen. „Eine ſchöne Beſcherung!“ wendet er ſich an 
jeinen Nachbarn. „Jetzt habe ich meine Brieftaſche vergeſſen. 

Wenn ſie mir nur nicht geſtohlen iſt! In fünf Minuien geht 

mein Zug. Wenn ich ihn verſäume, geht mir ein Geſchäft ver⸗   
  
    

  

loren, an dem mein ganzes Vermögen hängt. — Ach, mein 
Herr, könnten Sie mir nicht 40 Franken leihen?“ Der An⸗ 
gerebete zuckt nur ärgerlich mit den Schultern. „Ich begreife,“ 
fährt der Bittende fort, daß Sie dazu keine Luſt haben. Sie 
kennen mich nicht und ich könnte Ihnen eine falſche Adreſſe 
geben. Es laufen ja ſo viel Spitzbuben auf der Welt herum. 
Aber ich muß in fünf Minuten fahren. Mein Vermögen ſteht 
auf dem Spiel, ſage ich Ihnen. Hören Sie! Nehmen Sie als 
Pfand für die vierzig Franken, um die ich Sie gebeten habe, 
meine goldene Uhr!“ 

Der Nachbar zögert noch immer Aber er überlegt: Die 
Keiſe Ai. dem Herrn wirtlich ſehr wichtig zu ſein. Wenn 
ich min goldene Uhr für vierzig Franken annehme. 
450—500 Franfen ſie doch mindeſtens wert ſein. Vielleicht 
— man nicht die Kötlage eines Mitmenſchen ſo ausnützen, 

ſchließlich iſt es ja ſeine Schuld. Warum vergißt er ſeine 
Brieftaſche einzuſtecken? Das wird ihm eine Warnung für die 
Zulunft jein. Dann zieht er ſeine wohlgefüllte Brieſtaſche und 
Ticht dem Sittſteller, der vor Ungeduld zappelt, vier ſchmierige 
Zehnfrankenſcheine. Ich danke Ihne vielmals“, ſtammekt der 
anbere und gibt dem Helfer in der Not haſtig die ſchon von 
ver Kette losgeriſiene Uhr, der er noch einen wehmütigen Blick 

Dann iſt er am Schalter an der Reihe. „Zweite Klaffe nach 
üßſel“ verlangt er. Da ſind Sie hier „ męin Herr“, 

logt der Beamte. lints um die Ecke, Diitei- Wich Pas noch!“ 
‚ünt der Unglücksvogel nervös und eilt um die Scke. Dann 
Beginnt er an einem anderen Schalter das gleiche Spiel. nach⸗ 
dem er ſchnell unbemerkt an ſeiner Uhrtette eine anbere gei⸗ 
Leue“ Uhr aus vergoldetem Kupfer bejeſtigt hat. 

Sisennerkampf bei Berlin. Zu einem Kampf zwiſchen 
Zigennern kam es am Sonnabend in Reinickendorf. Männer 
des Seißenſeer Stammes überfielen einen Zigenner, der fich 
miit ſeinent Bohnwagen auf Reinickendorſer Gebiet nieder⸗ 
ackaſßen hatte. Die Angreifer waren mit Rafiermeſffern, Tot⸗ 
ücHlägern und 'ewehren bewaffnet. Die alarmierte 
Schnpo trieh hie ganze Baude auseinander. Fünf Zigenner 
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Hamxiger Maaftrichten é 

Zur Eingemeinbung von Dlira. 
Nachdem der Geſetzentwurf des Senats zur Eingemeindung 

Olivas durch den Voltstag an den Ausſchuß zeſchickt worden 
iſt, dürfte gleich nach Beendigung der Pfingſtferien das Geſet 
beſchlolfen werden. Rein wirtſchaftlich betrachtet, bebeutet die 
Eingemeindung Olivas für Danzig zur Zeit keinen Gewinn. 
Das ergibt eine Gegenüberſtellung der auf Danzig übergehen⸗ 
den Verpflichtungen und des Vermögens Olivas, wobei als 
Vermügen nicht das Verwaltungsvermögen — beſtehend in 
Verwaltungsgebäauden, Schulen, Wohlfahrtseinrichtungen 
uſw. —, ſondern das Finanzvermögen gerechnet iſt, das ohne 
eeintrüt tigung ver geſetzlichen und polizeimäßig bedingten 

Verwaltungsaufgaben der Gemeinde frei veräußert werden 
kann. Das Finanzvermögen beſteht aus 23883 000 Gulden. Die 

ungen des unbebauten Grundbeſitzes ſind durch die 
b1 ſche Grundbeſitzverwaltung erfolgt. Alle Schätzungen 
leiden hinter den vorn der Olivaer Verwal⸗ 

tung angenommenen Werten zurück. Die Olivaer 
Schätzung des unbebauten Bodens kommt 3. B. auf 2139 000 
Gulden, während er von ſeiten Danzigs auf 1268 000 Gulden 
geſchätzt wurde. — 

Die Verbindlichkeiten beſteben aus Anleiteſchulden 
249 577 Gulden, Berluſt der Sparkaſſe 2 000 000 Gulden, äu⸗ 
ſammen 2249 577Gulden. Die Anleiheſchulden ſind, ſoweit 
es ſich um Aufwertungsverbindlichkeiten handelt, von der 
ſtädtiſchen Kämmereiverwaltung geſchätzt. Der als Verluft 
der Sparkaſſe eingeſetzte Betrag iſt dadurch begründet, daß 
die zum großen Teil noch laufenden Zinsverpflichtungen 
der Olivaer Sparkaſſe die üblichen Zinsſätze weit über⸗ 
ſteigen und durch Zinsforderungen bei weitem nicht ausge⸗ 
glichen werden. Bis zum Zeitpunkt der Eingemeindung iſt 
daher mit einer Erhöhung des Verluſtes, der für den 24. 
Auguſt 1925 bereits auf 1 891 000 Gulden geſchätzt wurde, um 
etwa 100 000 Gelden zu rechnen. 5 

Bei der Gegenüberſtellung des Vermögens und der Ver⸗ 
pflichtungen muß berückſichtigt werden, daß das Vermögen 
zur Zeit keine nennenswerten Erträge abwirft. Nach dem 
Hausbhaltsplan der Gemeinde Oliva für 1925 ſind an Ueber⸗ 
ſchleͤfſen aus dem Grundbeſttz, den Glettkauer Kur⸗ und Bade⸗ 
anlagen, dem Gaswerk und dem Waſſerwerk insgeſamt nur 
33 000 Gulden zu erwarten. Die Abdeckung der Sparkaſſen⸗ 
verluſte mit 2 Millionen Gulden erfſordert dagegen jährlich 
an Zinſen allein 200 000 Gulden. Hervorzuheben iſt noch, 
daß mit der Gingemeindung eine Anzahl Einnahmen in 
Fortfall kommen, die im Olivaer Haushaltsplan bisher 
ſnd⸗ und die zum Ausgleich des Haushaltsplans notwendig 

ind. Es handelt ſich um 87 000 Gulden. Zum großen Teil 
wirb dieſer Fehlbetrag freilich durch den Fortfall der mit 
60 000 Gulden angeſetzten Kreisabgaben ausgeglichen. Nicht 
berückſichtiat iſt bei den Verpflichtungen die vom Kreiſe Dan⸗ 
ziger Höbe geforderte Abfindung für das Ausſcheiden Olivas 
aus dem Kreiſe. — 

Ein twüdlicher Autvbus⸗-Anfall. 
Seim Auffpringen auf dem Autobus verunglückt. 

In der Nacht von Sonnabend zum Sonntag, gegen 12 Uhr, 
wurbe in der Töpfergaſſe ein Mann in den dreißiger Jahren von 
einem ſtädtiſchen Autobus überfahren und erlitt einen ſchweren 
Schädel⸗ und us berſtrh⸗ woran er bald nach ſeiner Einlieferung 
ins Krankenhaus verſtarb. Der Verunglückte wollte vorher mit der 
Straßenbahn nach Langfahr fen wurde hier jedoch von dem 

affner abgewieſen, weil er ſtark angetrunken war und die Fahr⸗ 
gäͤſte beläſtigle. Hierguf-verfuchte erreiwas ſpäter, auf den Autobus 

langen und kam bäbei zu Fäll.. — 
ie Danziger Durch Aar feinl wubt ſchildert den 

Vorgang folgendermaßen: Durch Augenzeugen wurde feſtgeſtellt, daß 
ein ſtark angetrunkener Mann, nachdem ihm der Schaffner der 
Elektriſchen Straßenbahn das Betreten des Wagens verweigert 

jatte, vom Kohlenmarkt nach der Töpfergaſſe zu neben dem dort⸗ 
in fahrenden Autobus einherlief. Kurz vor der Töpfergaſſe er⸗ 
faßte er mit der Hand den Griff der vorderen Tür, die ſtets ge⸗ 

loſſen bleibt. Hierbei geriet er unter die rechte Vißternt des 
agens. Der Wagen hielt ſofort. Den Chauffeur des Autobus 

meͤſt leine Schuld, da der ganze Vorgang ſich hinter ſeinem Rücken 
abſpielte und von ihm erſt durch die Erſchütterung des Wagens be⸗ 
merkt werden konnte, als es bereits zu ſpät war. 

2* 
Sonntag mittag, gegen 1125 Uhr, ereignete ſich ein Autounfall 

an der Straßenkreuzung Vorſtädiſcher Graben — Ecke Melzergaſſe. 
Ein Auto des Milchvertriebs ſtieß mit einem Privatauto zuſammen. 
Beide Fahrzeuge wurden ſchwer beſchädigt. Ein auf dem Führer⸗ 
ſitz des Laſtautos ſitzender Knabe würde durch Glasſplitter ſchwer 
verletzt, ſo daß die Gefahr der Verblutung beſtand, weshalb das 
Kind ſofort zu einem Arzt geſchafft wurde. 

  

  

Van Hamel brim Promenadenkonzert in Emans. 
Das am letzten Sonntag von der Danziger rcheſter⸗ 

Bereinigung unter ihrem Chormeiſter Bukolt in Emaus 
önm Beſten der Ortsarmen veranſtaltete Konzert nahm 
einen günfttgen Verlauf. An freiwtlligen Spenden wur⸗ 
den 182 Gulden geſammelt. Eine beſondere Note erhielt das 
Kongzert noch dadurch, daß der hohe Kommiffar des Völker⸗ 
bundes, Herr Profeſſor van Hamel, ſich den Beſuchern au⸗ 
geſellte und ebenfalls ſein Scherflein für die Ortsarmen 
ſpendete. Aus der kurzen Unterhaltung mit dem kommiſäari⸗ 
ichen Amtsvorſteher Aeltermann ging hervor, daß der hohe 
Kommiffar ſich für die Lebens⸗ und Wobnverbältniſſe der 
Gemeinde Emaus ſtark intereſſierte. ü 

Revifion im Koslowſti⸗Prozeß. Wie wir ertape: hat 
der Verteibiger der in der letzten Schwurgerichtsperiode 
wegen Raubmordes zum Tode verurteilten Haus Koslowfki, 
Kechtsanwalt Sandmann, gegen das Urteil des Schwur⸗ 
gerichts Reviſion eingelegt. Die Reviſtion fußt auf Form⸗ 
fehler während der Verhandlung. U. a. wird beauſtandet, 
daß bei den Filmaufnahmen der Kopf des Ermordeten in 
ungewöhnlicher Größe gezeigt worden iſt, und dieſes auf 
die Geſchworenen einen abſchreckenden Einfluß ansgeäbt 

Berlängerte Geſchaftszeit. Der Bund der Fochverbäube 
im Handelsgewerbe hbatte bei dem Senat beautrast, in der 
Woche vor Pfingſten eine verlängerte Geſchäftszeit zuzu⸗ 
laſſen. In vollem Umfange iſt dieſem Antrage nicht ſtatt⸗ 
gegeben worden. Der Senat. Abe. Handel und Gewerbe⸗ 
hat jedoch widerruflich genehmigt daß Verkaufsſtellen wäh⸗ 
rend der örei letzten Tage vor Pfinaſten, — Donnerstag, 
Freitag und Sonnabend —, bis 7 Uhr abends geöffnet 
ſein können. — 

Der Steueszapheuverein Stolze⸗Schreu“ feierte kürzlich 
im Deutſchen Bolkshauſe ſein Frühlingsfeſit. Der Vor⸗ 
fitzende, Herr Mielke, bielt die Feſtanſprache. Ein von den 
Mitgliedern flott geſpieltes Theaterſtück erntete reichen Bei⸗ 
fall. Daßs übrige reichhaltige Programm und der Tanz 
bielten die Teilnehmer bei guter Laune bis in die Morgen⸗ 
ſtunden beiſammen. Im Mitelpunkt der Veranſtaltung, ſtand 
die Preisverteilung anläßlich des Frübjahrswettichreibens. 
Ei wurden folgende Preiſe errungen? In 160 Silben: 

  

2. Preis rl. Wels: 140 Sicben: 2. Hreis Frl. Cooska 
und Herr Kulczyk: 3. Preis Frl. G kfachr und 
Strehlke: 120 Silben: 1. Preis Herr Sulewfki, 
25 Aere . Pre 12• 6 u. 5 vſchewütt und Per Frl. 

e, 2. Pre rl. Je roſche w un ekran 
3. Preis Frl. Urban. Vekran, 

  

Kliſen-Sirbus Kroie. 
Nur noch wenige Tage bleibt der Sirkus Krone in 

Danzig, um dann mit ſeinem geſamten Troß weiter oſtwärts 
zu ziehen. Wir müſſen hier wiederholen: dieſer Zirkus 
Krone iſt wirklich ein Rieſenunternehmen und eine Schau, 
wie Danzig ſie noch niemals erlebt hat. Wer es ſich auch nur 
einigermaßen leiſten kann, der muß dieſen Zirkus Krone 

  

geſehen unb erlebt haben. Krone ſagt in ſeiner Reklame kein 
Wort zuviel, im Gegenteill Krones Unternehmen iſt nicht 
nur eine Stätte der Unterhaltung, ſondern in erhöhtem 
Maße eine Stätte der Belebrung. Wer Krones 
Tierpark. nicht geſehen hat, hat etwas verſäumt. Er ſollte 
ſchleunigſt das Verſäumte nachholen. 

  

Was bietet das Warmbab Joppotꝰ 
Am geſtrigen Sonnkag wurde der Betrieb in der Trink⸗ 

halle des Warmbades wieder aufgenommen. Zu den bis⸗ 
erigen Brunnenwaſfern aus Kiffingen, Reichenhall, Karls⸗ 
ad, Nauheim, Wildungen und Faſchingen ſind jetzt noch die 

Pyrmonter⸗Wäſſer neu hinzugekommen. Im Verein mit den 
anderen Einrichtungen des Warmbades, wie Moor, Sole und 
ganz beſonders mit den natürlichen Solebädern aus Kiſſingen 
und Reichenhall, ſowie Mvor⸗ und Fangopackungen, können 
genau dieſelben Krankheitsarten tm Warmbad behandelt 
werden, wie in den oben genannten Badeorten. Nach der 
Ana! Mor des Staatlichen Unterfuchungsamtes in Danzia iſt 
die Movrerde, die im Zoppoter Warmbad verarbeitet wird, 
den cachten von Poldzin und Pyrmont mindeſtens sleichwertis 
zu erachten. 

Autzer den oben genannten Einrichtungen ſind auch Ein⸗ 
richtungen für Höhenſonnen⸗ und ſonſtige elektriſche Be⸗ 

handlungen, ſowie Dampf⸗ und Heißluftbäder, Waſſerheilver⸗ 
fahren und Maſſagebehandlungen im Warmbad vorhanden. 
Nicht zu vergeſſen iſt das Inhalatorium; dieſes iſt modern 
eingerichtet. Es künnen bier außer allen Arten von Er⸗ 
krankungen der Luftwege, ganz beſonders Aſthmakranke mit 
Erfolg behandelt werden. Angenehm wird es auch von den 
Gäſten empfunden werden, daß ab 15. Junt ſämtliche Bäder 
auf Vorbeſtellung verabfolgt werden und ſomit das Warten 
in den letzten Vormittagsſtunden in Fortfall kommt. 

  

Tödlicher Unfall in der Danziger Aktien⸗Bierbrauerei. 
Geſtern früh kurz nach ſeinem Arbeitsantritt kam der Be⸗ 
triebsmonteur der Danziger Aktien⸗Bierbraueret, Johan⸗ 
nes Sellke, der elektriſchen Starkſtromleitung ſo zu 
nahe, daß der Tod auf der Stelle eintrat. Der Verun⸗ 
glückte, welcher im Betriebe etwa 20 Jahre beſchäftiat iſt, 
ſteht im 53. Lebensiahre und hinterläßt eine Frau und 
ſechs Kinder. 

Eine Lebensmüde. In Zoppot machte die Witwe Luiſite Marie D. 
einen Selbſtmordverſuch mit Gift. Sie wurde jedoch noch gerettet 
und lebend in eine Klinik überführt. Die Türen zu ihrer Wohnung 

mußte-man gewaltſam öffnen. 

Der Blitz als Brandſtifter. Durch Blitzſchlag eingeäſchert 
wurde am Himmelfahrtstage die Scheune und der Stall des 
Hofbeſitzers Schröder⸗Freienbuben (Danziger Nehrung). 
Dem energiſchen Eingreifen der Feuerwehr war es zu 
danken, daß das Wohnhaus, das gleichfalls in großer Gefahr 
ſchwebte, gerettet werden konnte. Der Schaden iſt ſehr groß, 

außer den genannten Baulichketten wurde auch ein Teil des 
Viehs ein Opfer der Flammen. 

  

    
Deren Haltbarkeit übertriäft anch das 
beste Leder, trotzdemm BERSON¶ 
billiger wie Leder siad. Elastischer 
Ause fis Pers 8 Kein — son- 

dern für je sParzamen und pralx-   

ů rHSAf/ M Ff. MeuysdeI. Faſii πHfur ů 

Steigende Preiſe für dentſche und polniſche Kohle in Sinnland 
Im Gegenſatz zu den optimiſtiſchen Erwartungen intereſſier⸗ 

ter Kreiſe ſind die Kohlenpreiſe bedeutend geſtiegen. ach 
Firmenangaben haben die Lieferanten in Weſtifalen ihre No⸗ 
tierungen um 4—5 Sh. für Junilieferungen erhöht, während 
Kohle, die im Mai zu liefern iſt, noch eine weitere Preisſiei le⸗ 
rung um 2 Sh. erfahren hat. Auch die oberſchleſiſchen Notie⸗ 
rungen ſind für Junilieferungen um 272 Sh. geſtiegen. Der 
Hafen von Danzig iſt von Schiffen blocktiert, die Kohle laden 
wollen. Es ſoll faſt unmöglich ſein, in dieſem Monat dort noch 
eine Tonne Kohle zu bekommen. Dieſe Preispolitit der vdeut⸗ 
ſchen und polniſchen Kohienfirmen wird in Finnland als un⸗ 
klug bezeichnet, da man auf vieſe Weiſe keinen neuen Martt er⸗ 
obern könne. 

Wer liefert Telefonapparoteꝰ 
Das litauiſche Juſtizminiſterium veranſtaltet einen Wett⸗ 

bewerb zur Lieferung von 20 Telephonapparaten für das 
Kownoer Gefängnis, ſowie von zwei Telephonzentralen. An⸗ 
gebote ſind unter den üblichen Bedingungen bis zum 25. Mai 
an die erwähnte Behörde zu richten. 

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 15. Mai: Schwediſches M.⸗S. „Vija“ (602) 

von Gefle miß Eiſenſchlacke für Artus, Weſterplatte; deutſcher D. 
„Scharbörn“ (115) von Stettin, leer für Behnte & Sieg, Packhof; 
däniſcher M.⸗S. „Mary“ (58) von Nyköping, leer für Ganswindt, 
Weſterplatte; norwegiſcher D. „Coruna“ (883) von Lübeck, leer für 
Bergenske, Weichſelmünde; ſchwediſcher S. „Perſtvalla“ (100) von 

Memel, leer für Prowe, Weſterplatte; däniſcher M.⸗S. „Albatroß“ 
(102) von Aarhus, leer für Ganswindt, Danzig; holländiſcher Schl. 

„Limburg“ mit Tankleichter „Friſia“ (710) von Hamburg, leer für 
üür Schellmühl; ſchwed. D. „Esbjörn“ (1086) von Gdingen, leer 

r an e &K Sieg, Weſterplatte; däniſcher D. „Möwe“ (148) von 
önigst erg, leer für Prowe, Hafenkanal; deutſcher M.⸗S. „For⸗ 

tuna“ (58) von Odenſe, leer für Ganswindt, Haſenkanal; italieni⸗ 
er D. „Maſanillo“ (3734) von Toronto, leer für Bergenske, 
eſterplatte; engl. D. „Wayfield“ (682) von Rotterdam, leer für 

Shaw, Lovell & Son, Weſterplatte; ſchwediſcher D. „Eros“ (1280) 

von Huelva mit Schwefellies für Danz. Sch.⸗K., Legan ſchwediſches 
M.⸗S. „Lilian“ (78) von Memel, leer (Ganswindt, Weſterplatte); 
füun jöſiſcher D. „Chateau Hquem“ (1200) von Bordeaux mit Gütern 
ſür Worms & Co., Uferbahn. ů 
Ausgang. Am 15. Mai: Schwediſcher D. „Fylgia, (679 

nach Gotenburg mit Kohlen, ſchwediſcher D. „Hannah“ (271) na 
Naxö mit Kohlen; deutſcher Schl. „Laboe“ mit dem Seel. „M.“ 
nach Steege mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Northilt“ nach Aarhus 
mit Kohlen; ſchwediſcher D. „Saturnus“ nach Karſtadt mit Kohlen; 
braſilianiſcher D. „Laguna“ nach Hamburg mit Kohlen; Danziger 
D. „Edith Boſſelmann“ nach Rotterdam mit Gütern; däniſcher D. 
„Oreſt“ nach Rotterdam mit Gütern däniſcher D. „Knud Willemoes“ 
nach Esbjerg mit Kohlen; lettiſcher D. „Evereſt“ Gun2 nach Riga 
mit Kohlen; deutſcher D. „Wiborg“ (350) nach Riga mit Gütern: 
Eper Mich D. „Alm“ K nach Weſt Hartlepol mit Holz: däni⸗ 
ſcher M.⸗S. „Jens“ (122) nach Gdingen, leer; Danziger D. „Etzel“ 
(598) nach Antwerpen mit Gütern und Schweinen; norwegiſcher D. 
„Ulfnaes“ (345) nach Stavanger mit Gütern; Deugther D. „Rhea“ 
(298) nach Königsberg mit Gütern; deutſcher D. „Marianne (472 
nach Harburg mit Holz; deutſcher D. „Anne Marie“ (180) na 
Hamburg mit Gütern; ſchwediſcher D. „Snöfrid“ (372) nach Kotka 
mit Getreide; ſchwedi Her D. „Anni“ (618) nach Gefle mit Kohlen; 
däniſcher D. „N. J. Olſen“ (474) nach LHinptn mit Kohlen; deut⸗ 
ſcher D. „Willy“ (19) nach Stockholm mit Sprit; däniſcher D. „J. C. 

cobſen“ (740) nach Kopenhagen mit Paſſagieren, Gütern, Pfer⸗ 
den und Schafen; däniſcher D. „Bothel“ (1223) nach Rouen mit 
Gasbl; ſchwediſcher D. „Aſtrid“ (660) nach Valvik mit Kohlen; 
Danziger D. „Zoppot“ (33) nach Hela mit 25 Paſſagieren, ſchwedi⸗ 
ſcher B. „Hoitra“ nach Sprengviken mit Kohlen; holländiſcher Schl. 
„Limburg“ mit dem Tankleichter „Friſta“ nach Rouen mit Gasöl; 
finniſcher Schl. „Thor“ (164) mit dem Seel. „Pargas 23* Hal nach 
K00 'as mit Kohlen; ſchwediſcher S. „Hilda“ (73) nach Hasle mit 
ohlen. 

  

Das Pfund Sterling auf Goldparität. Die Deviſe London er⸗ 
reichte vorgeſtern in Neuyork mit 4,8665 die Goldparität mid zog 
im Verlanſe darüber hinaus bis auf 4)8675 an. 

Der Verkehr mit Oſtpreußen. Um etwaigen Rückwirkungen der 
innerpolniſchen Wirren auf die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Oſt⸗ 
preußen und dem übrigen Deutſchland rechtzeitig begegnen zu 
können, hat der Reichsverkehrsminiſter im Benehmen mit der preu⸗ 
ßiſchen Regierung angeordnet, daß in Pillan und Swinemünde je 
ein Dampfer bereit gelegt wird, welcher Kafoudercheſn, einen 
Erſatzverkehr zwiſchen Swinemünde und Pillau unter Anlaufen von 
Danzig herſtellen ſoll. 

Eröffnung der neuen Finnland⸗Südamerika⸗Linie. Dieſer 
Tage eröffnet der Dampfer „Aequator“, der von Hangö nach 
Buenos Aires, Santos und Rio de Janetro mit einer Ladung 
finnländiſcher Ausfuhrwaxen in See geht, den Schiffsverkehr 
auf der neuen Finnland⸗Südamerika⸗Linie, der erſten finn⸗ 
ländiſchen Schiffslinie nach Ueberſee. Bisher ſind finn⸗ 

ländiſche Schiffe nicht weiter als bis ins Mittelmeer 
gegangen. 

Der Winterſaatenſtand in der Ulraine. Nach ſowjetamt⸗ 
lichen Angaben weiſt der Winterſaatenſtand in der Ukraine 
eine ſtändige Kabepens auf. Nach dem Fünfnummern⸗Syftem 
betrug der Stand der Roggenſaaten zum 1. Mai — 3 gegen⸗ 
über 2,9 am 15. April, der von Weizenſaaten 29 (2,7). Im 
Vergleich zum Vorjahr hat ſich der Stand der Rodggenſaaten 
um 0,1, der Weizenſaaten um 03 gebeſtert. 

  

SUD., Bezirk Langſuhr. Donnerstag, den 20. Mai, abends ? uUhr, 
in der Schule Vahnhofſtraße: Miigliederberſammlun ‚. Tages⸗ 
ordnung: 1. Abrechnung vom 1. Quartal 1926. 2. 
der Tagesordnung der letzten Mitgliederverſamm! 
ſchaftskriſe und Sozialdemokratie.“ Ref.: Gen. 
4. Bezirksangelegenheiten. 

Amtliche Börſen⸗Rotierungen. 
Danzig, 15. 5. 26 

1 Reichsmark 1,23 Danziger Gulden 

ö 1 Zgloty 0,49 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 

Schechk London 25,21 Danziger Gulden 

Danaiĩ duktenbörſe vom 15. Mai 1926. (Amtli⸗ 

Beißen 1200 G. Weizen, geringer 12,75 G. Rogaen 930 G⸗ 

Futtergerſte 885.—5,75 G., Gerite 8,5—9,25. G. Hafer 8= 

bis 9,50 G., Hafer, gelber 950—9,75 G., kl. Erblen 10,50 bis 
11)50 G., Viktvrigerbſen 1200—15,00 G., Roggenkleie 6,75 bis 

6,85 G., Weizenkicie, grobe 700—,10 G. (Grosbandelspreiſe 

für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

3 73 rt. 
b. Schmidt. 

  

  

  

Be uwortll r Poliilt⸗ Ernſt Loops; fär Danziger Nach⸗ 

richten und 8ů lürigen Teil i. V.: Franz A domaiij für Aas i 
Anton Fooken; ſämtlich in Den0 — und 

J. Gehl & Co., 

  

 



    

     GinuS KR E 
räglich 2 Vorstelbungen, nachmittegs 4 und abends 8 Uhr & Einlaßf eine Stunde vorher & Vorverkaul täglich ab ½10 Uür 

vormitiags an den Cireunhansen und im Kiosk am Hohen Tor —* — 

— — D nit 
Der ſaturn *u v e. 28 Jantg b teunet ven 2 frfWr mi, Ubr 

„95%—12 Uhr vomiss 
Kahthonddieem — 35 2 W Verabfolgt werden — Dempſbiser, elehtrische Licht- Waeser- vnd 

von Oberſpieliüer r. — Gruüßendorf. Vierrellenbäder, Sprudel:, Fichtennadel-, Schwefel- und Solebäder, sWie 

bieronymus von Munchhauſen, Vorzügliche Moor- und Kohlenskure-Bäder 
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    Statt besonderer Meldung 

Sonntag, vormittags 9½/ Uhr, entschlief santt, mit dem 
helllgen Abendmahl versehen, nach langem, sehr scherem 
Leiden meln innigstgellebter guter Mann, unser uber alles 

treusorgender Vater, Scwiegervster, Bruder, Onkel und 
Oroßvater, der iruhere Klempnermelster, jotzige Kesteurateur 
und Hotelbesitzer 

  

    
     

    
       

      

        

    
      
       
       

  

    

      

       

Johannes Müntz der Lügenbaron... Carl Kliewer 
ů M. — „ ů Original Kissinger und Reichenhaller Kuren 

im vollendeten 65. Lebensjahrs Oernherbine ſeine mieee Höhensonnen- und Massage-Behandlungen 2 

Danzig, den 17. Mai 1925 öů Röſemeyer, delbläger Srunnen- und Miltchkurhalle 

5• In tie fer T＋ —3 Anſee Volte Hausbeſorgerin Heund v. Weber Ab 16. B. 26 tüelich geöfinet 
ntiefer Trauer Dauptmann Baring. Hars Spehnker Erhbltlich: Natärliche MineralWässer aus Kissingen, Reichenhell. ryDeen, 

Loulse MiUnts geb. Surananowit: riberici, Amtsſchreiber von Polle Guſtad Nord Karisbad und andere mehr; Künstliche NinerslWEsSer         Willy Müntz und Frau Heltor Feuerwein, Advokat aus sowie Milch (roh und gekocht) und Kefir 
          

   
   

  

    
       

    

  

  

  

       

    
    
   
   

    

    

Johannes MUntz nebst Frau und Sahn Hannover ... .JJul. Fr. Schieke innalatlonskuren bei Erkrankuntgen der Luſtwege und besondero bel Asthma 
2⁴720 und Angehoörige Grupe, ein Geldverleiher .„Fritz Lumbof 

Ebeling, Paſtor Gevrg Harder Klubſofa, Büfett. 0 d 
Die Beerdigung findet am Mitiwoch, nadhm. 3 Uhr, von Ende 9/¾ Uhr. nußſbaum, billig zu EeON 

der Leichenhalle des St.-Katharinen- Kirdihofes aus statt ienstag, 18. Mai, abends 73½ Uhr. Danerkarlen verk. Ol-⸗Weiſt⸗W. 125, 4. Dominikswol Holxzmor 

Serié H. Zum letten Male: „Heinrich IV.- Sporillapwas, gr Schlaf⸗ 

  

    

     

          

Trauerſpiel, Sportllappwag., laf⸗ 

Mittwoch, 15. Mai, adends 723 — Dauerkarten wag. eiſ. ld. 2 Sonderfiime aus ů 
haben neine Baäll Ale Im weißen 255'1. Schrl., Vert., Bettgeſtell, Ruhlands D EEAt 5 
— Hierauf: Als ich wiederkam. Luſtſpiel Chaiſelongue, Küchenſchrk. 

DWegalte..„Sein Mahn 
Plüſchſofg 80 G., Vertik. 

ie inachs Sas, , EENIM 
W ⸗ beliebte Leil⸗ SGeiſt⸗ Gaſſe 92 part. Desha. , des Mussider , Volkes 

28—25 U SH——— Grolles Drama aus den Tazen der 
Morik—I- 100 Stück Zigarren , IüüSben bon 9. G. un, 

      

  

    

    

Aulliche Vekauntmachungen. urbekxekehri! 

eee, Mlamaun 
dem 28. Mat, bis ennſch. Sonnabend, dem Hals-, Nasen- und 

  

        

     

    

    

   
   

    

russischen Revolution 

      
      

   

  
  

    
     

    

12. Juni, ſtatt. Ohrenarat IBwuchtgen vmütseben Bdasm vi, Ai, Lebe v pſnds Müegerbeiten Piengil beicnmhe. Langer Markt 39.1 Spernliüt Die Hieine Flasche 1 W. MePas, 0 B. Lee,en, asſtü g, 
2 2O ** „ ein E und Anſtandſetzungsarbeiten hiermit bekannige ‚ REeere Aamnfedt. Graben 4 eenlärrs vwelcher aut Pastt rratetgerehnt .. un 

die Juwelen, Veiche in der Rerpintlon 
gelausen Wurden, zu bolen. 

ERSCMMn 100 
setascha Konus Kaljs. (. Popol 

Grohmutter.. H. Elumonth.- Tumurin 

macht. 

  

          
    Städtiſches Waſſerbauamt. 
            

                
     

            
                

        

  

      

  

           

  

Die Eruffnung meines — Ancenp. .... J. Kouui. Samburren 
gri ů 5 1—.—..——ͤ·4—v———ñ—— Supwen Lün: Weeg- 

SIET-SdIlOIUIS ů Die iunmst. W b L Lauü... O. Schmen 
Sfeſferstadt 10 Safilomfr seim 8 Der robtlrst. E — 

„ 2 — 2 erner: 
Settentuken Semmen, ̃ PeSteRIin der —— VaEI des Korseits ̃ Los Munvar Lůs Vuldaten IWün 

ErEnmmÆEr Dmen- g NMorsctt-Moss; Leusdes lusdee 2uen Arten 1 ver 20t 
— 2 7 2 las Zarun. Mikelaus 

Im-ι1 Merren Taſom W ierrt: Gxoße Wolvpebergaere 18 Eine aberaus lustige Angelegenheit. 
Fur reeilste Bedienung bürgt mein Name — 2 2 — 

PPPPP DWUI II I. . I Lar.     
          

  

       

    

    

   

ESVSr UAHA Sr AHA 
BLIIHii (n M.A 

* — olzkoffer, Damen⸗Garderobe, 
f ſehr groß, f. 8 G. zu ver⸗tompl., Koſtüme u. Män⸗ 
Smten n. Geigen meiß Sesder iten, meißg . gunßeAihe Kor 10/1I, tel weiden in 2—B Tcg. 
unterricht empfiehlt ipott⸗farb., reichl. Ausw. in Vorderh. links, 2 Tr. r.eleg. u. billig angefertigt 

[eilig 32.. Delferſtadt 5. Winerhen Keun zu Halz ———— i10.—.— 

Fläunraien Zuenmana,gi i üte Kop., ab⸗Neuanfert. u. Umarbeit. 
———4 Sereikte! — M0s. Aü, .5020 5 6 von Hüten, Crspe⸗de⸗ 

    
   

  

Franꝛ Rehiberg. 
   
  

  

  

  

   

    

Alkohoffrei 

— — 20 

    

    

     

  

   Prima frische 

Wuuuiin Mum WhrhnEBü 
  

  

        

       
      

   
  

  

Mri Aateuſen ſehr bil⸗ — öugb. Ang. u. 6062a. d.Exp. rerhannt guter Frühstüehs-, ſes ar verian Knickeier —ͤ! — ine u. Lodenhüten, ele⸗ 
— Hbentfisch DinhD eiSnDieunhn 74 SEE 2 L. r iee Hebe, Pemare rte Suehe ö Aund Seback Sürge — Sgaſfe 59. ter zu verkaufen Lgf., Paradiesgaſſe 35, part. 

Sos, Pres- Telephon 6in- Leubüde. Gußeiler Ae Wäſche 
  

   

   

    

      

    Gut 
— Se. 2—1, e. erhaltener Badeofen Pläctet 

ä——— zu kaueSperh. , Oberh⸗ 
Eſe. . Eib. b. „orsſ. reiß, 320, Siehrraren i5. 
5 — E ib, Aunſteite IEig 

— sftig. Anfwartemädchen lten 0 r, SMuhn. — Fran Elſa 
8t. auem. — Drehergaſſe Xr , 
geiricht. Schroeder, Wall⸗ ien Prima Wäſcherei⸗ 

Zur EinsegnunglIE 
Oesterr. Süswelne 1²⁵ — 1 Elxache 
Srammüs. Rotreine Damen Sammetmanirl, 

Ser kußt nen. Gr. 46—28, imid[Nener, eichener, eleganter 
„Dirtanfeebes 

  

  

Bowiemeine 
Kasne-Weinentdfung, Melxergarde 8 Er. neuer Strohint      

    

  
    

  

  

  

See-Elefanten! ö 
Noch nie gesehenꝰ ü— 

——— Kann ich mür denkenf 

Also schleuni 
Da gbrs ocloghsche Seitenbeiten, de elbst in 

     

       

    

   

    

 


